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Um öie Sicherungsstage.
Paris , 2. März . Der „Matin " verzeichnet

an hervorragender Stelle genauere Angaben
über die Eröffnungen , die Botschafter von
Hoesch kürzlich H e r r i o t in der Siche -
rungsfrage gemacht habe. „Daily Mail "
meldet ergänzend , Deutschland habe feine
Bereitwilligkeit erklärt , etwaige deutsch-sran -
zösifche Streitfragen in Zukunft einem
Schiedsspruch zu unterwerfen . Her-
riot habe sich seine Antwort Vorbehalten und
dem Botschafter mitgeteilt . daß er zunächst
die alliierten Mächte , zu Rate ziehen wird.
„Petit Journal " schreibt im Hinblick auf die
Garantieverhandlungen , die erste Voraus¬
setzung für die Aufnahme Deutschlands in
den geplanten Garantispakt sei, daß Deutsch -
land ohne jeden Vorbehalt in den Völker¬
bund eintrete . damit auf jeden Versuch ge-
gen eine Abänderung seiner Grenzen end -
gültia verzichte und gleichzeitig seine unter
den Versailler Vertrag gesetzte Unterschrift
nochmals bekräftige.
Ein geheimes Memorandum Chamberlains .

Haris . 2 . März . „Chicago Tribüne " mel¬
det aus London , daß Austen Chamber -
lain ein geheimes Memorandum an die
englischen Kabinettsmitglieder verteilt hat,
in dem er seinen Standpunkt zur Frage der
europäischen Politik und besonders in der
Srcherheitsfrage ausführlich darlegt .

Das Gutachten öes Militärkomitees .
Paris , 2. März . Die Aufgabe des inter¬

alliierten Militärkomitees ist mit der Erstat¬
tung des Gutachtens noch nicht be¬
endet . Es komme darauf an , formell die
Verstöße Deutschlands gegen die militäri¬
sch?« Klauseln des Friedensvertrages fest¬
zustellen , bevor die deutsche Regierung zur
Abstellung der Verstöße aufgefordert werde.
Deshalb wird das Militärkomitee in nächster
Zeit auf Verlangen der Botschafterkonserenz
ein zweites Schriftstück abfassen, das
sich mit den technischen Bedingungen be¬
schäftigt / die Deutschland erfüllen soll. Es
sei noch nicht entschieden , ob die Botschafter¬
konferenz Marschall Fach sofort um Aus¬
setzung des Dokuments ersuchen werde, oder
ob zwischen den Mächten ein Meinungsaus -
tausch über die gegenüber Deutschland zu be¬
folgende Politik stattfinden soll. „Journal "
rechnet mit der Möglichkeit, daß eine beson¬
dere Konferenz der Ministerpräsidenten ein-
berufen wird .

Ueber den Inhalt des Gutachtens
des Militärkomitees meldet die Morgen¬
presse : Der Bericht des Marschalls Foch un¬
terstreicht die Tragweite der neuen deutschen
Verfehlungen. Er nimmt besonders auf die
militärische Ausrüstung geheimer Mann¬
schaftsbestände Bezug und mißt dem Verstoß
gegen das Verbot der Waffenfabrikation
weniger Bedeutung bei . Das Gutachtm
weist nachdrücklich auf folgende, auch im
Schlußbericht der Kontrollkommission enthal¬
tenen Feststellungen hin :

1. Wiedereinsetzung eines Generalissimus ,
in der Person des Generals von Seeckt ;

2 . Neubildung des Großen Generalstabes ,
der jetzt für eine Armee von 100 000 Mann
250 Offiziere betrage , während .

der Große
GenercMab 1014 für das eine Million starke
Friedensheer 341 Offiziere zählte :

3. Militarisierung der Schupo ;
4. Vorrichtungen zur Herstellung von

Kriegsmaterial .

->as deutsche Eigentum in Amerika .
Paris , 2 . März . Der Vertreter des „Jour¬

nal" fragte in einer Unterredung den Prä¬
sidenten C o o l i d g e u . a . , was aus der
Entschließung Borahs werde , der
Zufolge die 250 Millionen Dollar beschlag¬
nahmten deutschen Eigentums den ursprüng¬
lichen Besitzern zurückgegeben werden sollen .
Der Präsident antwortete : „Diese Frage geht

.. nur uns und Deutschland an .
" Per¬

sönlich kam der Berichterstatter zu der Auf¬
fassung, daß aller Wahrscheinlichkeit nach das
beschlagnahmte Eigentum den Deutschen zu-
rückgegeben wird , wenn auch nicht innerhalb
der von Boräh vorgeichlagenen Frist von 60
Dagen, so doch in absehbarer Zeit.

Dr . Engler im Staatsgerichtshof .
. Karlsruhe , 2 . März . Wie wir erfahren ,
ssi der Präsident des Gswerbeaussichtsamtes,Dr^ Engler (früherer badischer Arbeitsminr -
M ) , zum stellvertretenden Mitglied beim
staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
ernannt worden. . „

litiiiiittp zur WWeM-MWM.
(Eigener D

J . H . Berlin , 2 . März .
Die Frage der Nachfolgerschaft für den

verstorbenen Reichspräsidenten beschäftigt
schon heute die Berliner Presse von
Rechts bis Links, obwohl noch nicht einmalder Termin für die Neuwahl des Reichsober¬haupts feststeht . - Die Parteien haben ja auchnoch keine Gelegenheit gehabt, zu der soheiklen Frage der Präsidentenwahl Stellungzu nehmen. Eine Entscheidung ist nachLage der Dinge erst nach Wiederaufnahmeder parlamentarischen Tätigkeit zu erwarten ,die bis zum Tage der Beisetzung des ver¬storbenen Reichspräsidenten in Heidelbergam Donnerstag völlig ruhen wird . Auchdann wird es sich zunächst um die Fragehandeln , zu welchem Datum die Neuwahlausgeschrieben werden soll. In der Pressewerden heute die verschiedensten Daten ge¬nannt , doch ist alles noch zu unsicher , wennman auch wohl annehmen kann, daß die

Neuwahl des Reichspräsidentenan einem Sonntag der letztenAprilhäIfte erfolgen .
wird . Daß die

Neuwahl so bald wie möglich vorgenommenwerden muß , aus innen - und außenpoliti¬
schen Gründen , darüber scheinen sich alle
Parteien einig zu sein . Insbesondere dürfteeine Abkürzung des Wahlkampfes deshalbdringend geboten sein , weil bei den verwor¬renen Parteiverhällnissen unter Umständenein ganz ungewöhnlich scharfer Wahlkampfentfacht werden kann. Was die Kandidaten¬
frage anbelangt , so kursieren heute in derBerliner Presse eine Reihe von Namen , dieaber lediglich als Vermutungen anzusprechen
sind. . Umso mehr als noch nicht feststeht , obdie einzelnen Parteien eigene Kandidaten
aufstellen, oder ob sich bestimmte Parteigrup -
Pen für die Präsidentenwahl zusammen-
fchließen werden . Für den Fall , daß jedePartei gesondert vorgeht, werden als Kan¬didaten heute genannt ,

von den Deutschnationaken: Fürst Bü -l o w, Hindenburg , Mackensen ,Wallraf ;
von der Deutschen Volkspartei : v. Kar -

dorff ;
vom Zentrum : Marx ;
von den Demokraten : Petersen ;von den Sozialdemokraten : Braun und

L ö b e.
_ Außer diesen Parteikandidaturen taucheneine Reihe von Persönlichkeiten auf , die manals parteilos abstempeln will . In diesem

Zusammenhänge werden folgende Namen
geiiannt : v. L o e b e l l, der Vorsitzende des
Reichsbürgerrats und frühere Staatssekretär
von Elsaß-Lothringen , weiter der Reichskanz -
ler a. D . C u n o, der ReichswehrministerDr . G e ß l e r , von dem es heißt, daß die
Deutschnationalen ihn Vorschlägen wollten,Reichskanzler Dr . Luther und der ehe¬
malige Militärattache in Paris , von W i n -

- a h t b e r i ch i .)
terfeld . Alle diese Kandidaten können
jedoch bloß als Vermutungen registriertwerden. In der Rechtspresse ‘ wird lebhaft
dafür propagiert , daß die sogenannten vater¬
ländischen Parteien , also Dentschnationale
Volkspartei , Deutsche Volkspartei und Na>°
tionalsozialisten sich für einen gemeinsamenKandidaten entschließen sollen .

Die republik. Parteien sollen beabsichtigen ,gleichfalls einen gemeinsamen Ktndidaten
aufzustellen. Ob schon im ersten oder erstim zweiten Wahlgang , der bei den zerrütte¬ten Parteiverhällnissen zu erwarten ist, wird
noch nicht gesagt . Das Zentrum , dessen
Haltung bei einem derartigen Zusammen¬
gehen ausschlaggebend sein wird , hat, wie
wir feststellen können, bis jetzt noch nicht zuder ganzen Angelegenheit Stellung genom¬men. In einem Teil der demokratischen
Presse wird für den Fäll eines gemeinsamen
Vorgehens der republikanischen Parteien die
Kandidatur ' des früheren Reichskanzlers
Marx sehr ernst u. lebhaft erörtert . Die Frageder Reichspräsidentenwahl dürfte naturgemäß
auch nicht ganz ohne Einwirkung auf die
weitere Entwicklung . der Dinge in Preußenbleiben, wo die Lösung - der Krisis infolgedes Todes des Reichspräsidenten einstweilen
verschoben worden ist .

’

Doch können wir feststellen , daß die An¬
gabe einiger Blätter falsch ist . wonach die
Deutsche Volkspartei eine Kandidatur Marxals deutschen Reichspräsidenten unterstüt¬
zen werde, wenn das Zentrum einer Regie¬
rungsumbildung in Preußen nach dem Mu¬
ster der Reichsregierung zustimmen werde.Im Gegensatz zu diesen falschen Gerüchtenwird in parlamentarischen Kreisen des preu¬
ßischen Landtags behauptet , daß der Reichs -
außenininister Dr . Stresemann in der
Heutigen Sitzung der preußischen Landtags¬fraktion der Deutschen Volkspartei sich dafür

'
eingesetzt habe , man solle in Preußen die
Bildung einer Regierung Marx erinög -l ich e n und so die von der Volkspartei ge¬
wünschte Kandidatur Luther für den Postendes Reichspräsidenten dem Zentrum schmack-
hast machen . ^

Eine Nachprüfung dieses Ge¬
rüchts ist natürlich kaum möglich . Die Dingesind noch zu sehr im Anfangsstadium undes ist zweifellos nicht alles ernst zu nehmen,was jetzt aus reiner Sensations - oder
irgend einer Hintertreppenpolitik an Gerüch-
ten auftaucht . Das nächstliegenste wäre,wenn in der Frage der Neuwahl des Reichs¬
präsidenten eine möglichst weitgehendeUe b e r e i n st i m m u n g zwischen den Par¬teien herbeigeführt werden könnte. Daswäre aus innen - und außenpolitischen Grün¬den wünschenswert. Ob es jedoch bei un¬seren zerrütteten Parteiverhältnissen mög¬
lich sein wird , erscheint zunächst noch sehrfraglich.

Der Tag öer Gerfetzung Eberts .
Karlsruhe , 2. März . Die badische Regie¬

rung hat in einer heute abgehaltenen Sit¬
zung beschlossen, daß am Donnerstag , den
6. März , dem Tag der Beisetzung des Reichs¬
präsidenten in Heidelberg, die st a a t l i ch e n
Büros geschlossen werden.

In den Schulen findet am Donnerstag
früh Trauerfeiern statt , nach deren Beendi¬
gung der Unterricht geschlossen wird.

An der Trauerfeier in Berlin wird , wie
bereits mitgeteilt , der badische Staatspräsi¬
dent. teilnehmen.

Die Ueberführung und Beisetzung .
Der Sonderzug mit der Leiche des Reichs¬

präsidenten verläßt am Mittwoch abend 6
Uhr 35 Berlin und trifft am Donnerstag
um die neunte Morgenstunde auf badischem
Boden ein. An den Durchfahrtsstationen
werden Abordnungen der Gemeindeverwal¬
tungen sowie Abordnungen von Vereinen
Ausstellung nehmen. Die Mitglieder der ba¬
dischen Regierung und der Landtagspräsident
besteigen in Weinheim den Tranerzug . Die
Ankunft des Trauerzuges auf dem
Heidelberger Bahnhof ist auf 9
Uhr 30 vorgesehen , hier ist seitens der
Stadtverwaltung ein entsprechender Emp -
fang in Aussicht genommen. Der badische
Landtag und die höheren Staatsbeamten be¬
geben sich mit Sonderzug nach Heidelberg,
wo sie gegen 9 Ubr eintrefsen . Für die
Ueberführung der Leiche vom Bahnbof zum
Friedhof wird von der Polizeidirektion Hei¬
delberg ein genaues Programm aufgestellt.
Acht Gendarmeriebeamte tragen den Sarg .
Eine Abteilung Bereitschaftspolizei und eine

I berittene Polizeiabteilirng werden mit der
Polizeimusikkapelle unmittelbar vor dem Lei¬
chenwagen formiert . Die Abordnungen der
deutschen Parlamente und Regierungen fol¬
gen zu Fuß im Zug nach dem Leichenwagen.Der Polizei voraus gehen die geschlossen ander Ueberführung teilnehmenden Vereins , so¬weit dies bei der Kürze des Wegs vom
Bahnhof zum Friedhof überhaupt möglich
ist ; ein Teil derselben wird Spalier bilden.Für die Abordnungen iverden von der Poli¬
zeidirektion Heidelberg Einlaßkarten zunrFriedhof ausgegeben. An die Polizeidirek¬tion Heidelberg haben sich auch die Vorständeder Vereine wegen Einreihung in den
Trauerzug zu wenden.
^ Karlsruhe , 2. März . Staatspräsident Dr .

H e I l p a ch hat bei seiner Anwesenheit in
Berlin dem Reichskanzler als dem Stellver¬
tretenden Reichspräsidenten und Leiter der
Reichsregierung die Teilnahme der badischen
Regierung Persönlich ausgesprochen.

„Friedrich Ebert -Stiftung ".Berlin , 1 . März . Wie der „Vorwärts "
mitteilt , hat der sozialdemokratische Partei¬vorstand beschlossen, eine „Friedrich Ebert -
Stiftung " im Sinne der Lebensarbeit des
Entschlafenen zu errichten. Der Parteivor¬stand bat im Einverständnis mit der Familievon Kranzspenden und der Entsendung von
Deputationen abznsehen und die dafür vor¬
gesehenen Beträge der Stiftung zuzusühx*n .Berlin , 2. März . Die nächste Reichstags-
sitznna wird erst nach erfolgter Beisetzungder Leiche des Reichspräsidenten stattfindenund zwar am Donnerstag nachmit¬
tag 3 Uhr . Eine weitere Arauerkuudge -
bung ist nicht in Aussicht gencstnmen .

Haperisther örief.
w. München, 27. Februar .

Das Duell Dr . Heim contra
Kr .ausneck , das in der letzten Woche die
politischen Geister in Bayern bewegte, ist
noch unentschieden. Es scheint . doch so. zu sein ,
daß die Faust Dr . Heims nicht mehr die
Wucht von früher besitzt. Freilich ist noch
nicht aller Tage Abend. Das Schicksal des
bayerischen Finanzministers hängt wesent¬
lich vom Ausgang der gegenwärtigen Ber¬
liner Besprechung über den , Finanzausgleich
zwischen Reich und Ländern ab . Hier kann
Dr . Krausneck zeigen,' ob er die Kraft hat,den Rest der bayerischen Finanzboheit wenig¬
stens gegenüber .dem Berliner Zentralismus
zu verteidigen . Die Aussicht - auf Erfolg ist
trotz der Meinung Dr . Krausnecks, die
Finanzminister der meisten Länder stündenhinter ihm (vgl. seine Unterredung mit
dem Münchner Vertreter des „Tag " ) , und
trotz der offenkundigen Absicht des Reiches ,die Beteiligung der Länder an . den Reichs -
steuern noch weiter eittzuschränken ' als bis¬
her, nicht sehr groß. Bleibt der Reichsfinanz¬
minister auf seinen weitgehenden . Ansprü¬
chen bestehen und wird gleichzeitig der bon
der Reichsregierung dem Reichstag borge-
legte Steuerreformplan mit all seinen
Schwächen angenommen , dann ist nicht nur
der Rücktritt Krausnecks ziemlich sicher, fon
dern auch eine neue , nicht ungefähr¬
liche Spannung zwischen Bayern und
dem Reiche zu erwarten . Als NachfolgerDr . Krausnecks wird in der Presse dessen
Vorgänger , der derzeitige erste Vorsitzendeder Landesvorstandschaft der Bayerischen
Volkspartei und Präsident des Landesfinanz¬amtes München Speck genannt .

Die durch das Sondervorgehen der preußi -
scheu Zentrumsabgeordneten von Papen und
Lönartz ausgelöste Krisis im preußi¬
schen Zentrum wird in der Presse der
Bayerischen Volkspartei ausgiebig erörtert
und gibt sowohl der Bayerischen Völkspartei -
Korrespondenz wie auch - dem Blatte des baye¬
rischen Ministerpräsidenten (Regensburger
Anzeiger) und dem Bayerischen Kurier Ver¬
anlassung , das Verhältnis zwischen Bayeri¬
scher Volkspartei und Deutscher Zentrums -
Partei erneut zu besprechen . . Die V. V. K.
glaubt feststellen zu können, daß mit dem
erwähnten Vorfall zum erstenmal die Miß¬
stimmung der christlichen Bauernschaft des
Westens über die Zentrumspolitik offen zum
Ausbruch gekommen und daß der Ausgangder dadurch ausgelösten Krisis für die Zu¬kunft der Deutschen Zentrumspartei von
ausschlaggebender Bedeutung sei . Die Land¬
wirtschaft sei im Zentrum ins Hintertreffen
geraten , sie verfüge aber innerhalb der Par¬tei über keinen Führer von politischem Aus¬
maß . Der gesunde'

Instinkt der rheinisch -
westfälischen Bauernschaft, der fühle, daß ander Zentrumspolitik etwas nicht in Ordnung
sei , werde von obenherab verleugnet .

Der Regensburger Anzeiger sieht schwere
Risse ' im Zentrumsturm . Er betrachtet esals einen großen Fehler der Parteileitung ,daß sie den Augenblick , der dem Zentrumdie Freiheit des Entschlusses gegenüber der
Sozialdemokratie wiedergegeben habe , nicht
ausnützte . Der Fall Papen und Lönartz seiein Symptom der inneren Unruhe , von derdas Zentrum zur Zeit ergriffen sei. Das
Verhalten dieser beiden Abgeordneten sei
Disziplinbruch und auch politisch keine be¬
sonders glückliche Tat gewesen . Andererseitshabe Dr . Marx in Hamm sich in seiner gan¬
zen Befangenheit gezeigt und dadurch wohldie konservativen Elemente des Zentrumsim Westen endgültig überzeugt, daß der
Kampf um die Neuorientierung der Zen¬
trumspolitik ausgenommen werden müsse ,
soll sich nicht die politische Kraft , die das
deutsche Zentrum weit mehr als ein halbes
Jahrhundert dargestellt habe, allmählich auf -
lösen . Deshalb dürfe der Fall Papen -
Lönartz nicht bloß als eine disziplinäre An¬
gelegenheit aufgefaßt werden, denn sckließlich
sei auch das Verhalten Dr . Wirtbs bei der
Bildung des Kabinetts Luther eine Diszi¬
plinwidrigkeit gewesen , die man aus Furchtvor einer Sezession Dr . Wirths geahndet
habe . Die Frage , ob es nicht ohne Sozial¬demokratie gehe, müsse vom Zentrum bal¬
digst entschieden werden.

_ Grundsätzlicher noch befaßt sich der Baye¬
rische Kurier mit dem Problem Zentrumund Bayerische Volkspartei . Er versucht ,einen kausalen Zusammenhang zwischen den
viel erörterten Vorgängen bei der Tagungder bayerischen Zentrumspartei und der
jetzigen Auseinandersetzung im nordwest¬
deutschen Zentrum herzustellen. Diese Vor¬
gänge wirkten sehr stark ans die Beziehun-

0
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gen der Bayerischen Volkspartei zum Zen¬
trum ein und verstärkten die Überzeugung
hüben wie drüben , daß es so nicht w ei¬
te r g e h e n könne . So erstrebenswert
eine Wiedervereinigung der getrennten Par¬
teien an sich sei, so fehlten chazu zunächst noch
die inneren und äußeren Voraussetzungen in
einem Maße , daß die Trennung einstweilen
als das kleinere Uebel anzusehen sei . Dar¬
über hinaus werde von einzelnen Gruppen
statt der bisherigen „horizontalen " (terri¬
torialen ) Trennung sogar eine „ vertikale"

Trennung gewünscht und zwar sowohl von
links» wie rechtsgerichteten Gruppen . Diese
vertikale Trennung könnte freilich in ihren
folgen vom Standpunkte der gemeinsamen
Weltanschauung aus verhängnisvoll werden,
doch dürfte die Zentrumsparteileitung nicht
außeracht lassen , daß ihr in Bayern niemals
vergessen wird , wie sie im vorigen Mai der
Bayerischen Volkspartei während eines
außerordentlich schweren Weltanschauungs¬
kampfes in den Rücken gefallen sei. Gewinne
der linke Flügel des Zentrums , der den Ein -
rall in Bayern unternommen hat , weiterhin
an Einfluß in der Partei und werde der
weitere Ausbau der Zentrumsorganisation
rn Bayern betrieben, dann werde nicht nur
den unzufriedenen Gruppen des Reichszen¬
trums das Verbleiben in der Partei unge¬
heuer erschwert oder ganz unmöglich gemacht ,
dann/sehe sich auch die Bayerische Volkspar¬
tei vor schwere und weittragende Entschei¬
dungen gestellt. Es ist heute kein Geheim¬
nis mehr , daß diese Entscheidungen sich auf
die Absicht beziehen, die Bayerische Volks¬
partei zu einer föderalistischen Reichspartei
limzubilden. Der Bayerische Kurier schließt :

. Der Zeiger stehe nicht weit vor zwölf! Eine
andere Frage ist es freilich , ob die Bayerische
Volkspartei heute schon die geeigneten Kräfte
besitzt , um über die Grenzen Bayerns hinaus
wirken zu können. Man erinnert sich noch
mit Unbehagen an den verunglückten Vor¬
stoß, den vor einigen Jahren Dr . Heim nach
dem Rheinland unternommen hat . Immer¬
hin sollten die Auslassungen maßgebender
Politiker und Organe der Bayerischen Volks-
Partei die leitenden Kreise des Zentrums
zum Nachdenken veranlassen. Denn zer¬
trümmert ist rasch, was in vieljähriger Ar¬
beit kaum wieder aufgebaut werden kann.

(Solche Aeußerungen aus Bayern sind für
das Zentrum selbstverfländlich zu beachten .
Aber so einfach , wie die Bayerische Volks¬
parteipresse meint, liegen die Dinge eben
doch nicht . Es ist ein großer Irrtum , wenn
mgn glaubt , die Lösung des Problems liege
für das Zentrum darin , daß es sich endgül-
tig nun für rechts entscheide. Würde es
das tun , dann würden in der christlichen Ar¬
beiterschaft , bei Angestellten, Beamten rc.
ähnliche und ebenso bedenkliche Erscheinun-
gen , wie bei einem Teil der zum Zen¬
trum gehörenden Landwirte auftreten . Die
strittige Frage ist vor allem eine Vertrauens¬
frage und lautet etwa dahin : Hat man all -
überall im Zentrum zur heutigen Zentrums¬
führung das Vertrauen , daß sie die Partei

- ebenso wenig zu einem Anhängsel der Lin¬
ken, wie der Rechten macht , sondern die alten
Ideale unentwegt hochhält ? Wir haben
dieses feste Vertrauen und haben uns daher
von jeher gegen jene auch in Bayern wirk¬
same Verdächtigung, ja Verleumdung der
Zentrumspolitik gewandt , die glauben„ ma¬
chen will , das Zentrum und seine Führer
wollten die Zentrumswähler mehr oder weni¬
ger ins Sozialistenlager führen . Solche an
sich dummen, aber von den Feinden des
Zentrums mit Vorbedacht immer wieder¬
holten Verleumdungen tun bei manchen
Leuten ihre . Wirkung . Bei wirklich politisch
Denkenden aber nicht . In Bayern denkt man
auch heute wieder viel weniger an die Ge¬
sa m t s i t u a t i o n in Deutschland, als an
die bayerischen Verhältnisse , die mit den
deutschen nicht übereinstimmen , soweit sie
rür das Zentrum bezüglich der kritischen
Frage in Betracht kommen . Deshalb nur
ist es möglich , daß inan dort immer wieder
die Taktik des Zentrums falsch beurteilt .
Weite Kreise in Bayern scheinen auch heute
das Zentrum im Reich nur nach dem bos¬
haften, aber mit der Wahrheit in bedenk¬
lichem Widerspruch stehenden Witz Dr . Heims
zu beurteilen , das Zentrum sei wie ein gut
geräucherter Bauernschinken, außen schwarz
und innen rot . Der Witz trägt in seiner
Bildhaftigkeit ganz Heimsches Gepräge , aber
-,ur Grundlage ernsthafter politischer Stel¬
lungnahme kann man den Witz doch nicht
machen. D . R . d. B. B .)

Eher als man erwartete , ist AdoIfHit -
ler wieder an die Oeffentlichkeit getreten .
Er tat es mit der gewohnten großen Geste .
Als sein eigenes Organ erscheint wieder im
amerikanischen Riesenformat der „Völkische
Beobachter" und zwar zunächst einmal wö¬
chentlich, ab 1 . April aber wieder als Tages¬
zeitung . Hitler will nach seinen programma¬
tischen Erklärungen in der ersten Nummer ,
m der er das Schlagwort „völkisch" eigent-
stch ablehnt und innerlich von Ludendorff
und dessen Geistesrichtung stark abrückt, die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
in ihrer ursprünglichen Verfassung, die sie
vor dem Eintritt Ludendorffs in die Bewe¬
gung hatte , wieder aufrichten und die ganze
Stoßkraft der Partei auf die Ueberwindung
des Marxismus und des Judentums und
der mit beiden angeblich zusammenarbeiten¬
den Demokratm - und Zentrumspartei lenken .
Jede Kulturkämpferei lehne er ab - Katho¬
liken und Protestanten sollten in seiner Par¬
tei einträchtig sich zusammenfinden . Be¬
waffnete Gruppen dulde er nicht mehr , wn-
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dern werde er rücksichtslos aus der Partei
ausschlietzen .

Die Bayerische Volkspartei -Korrespondenz
bemerkt zu dem Aufruf Hitlers u. a. , Herr
Hitler habe versteckt auch der Bayerischen
Volkspartei den Kampf angesagt. Die Baye-
rische Volkspartei werde auf der Hut sein
und dafür Sorge tragen , daß Hitler dem
bayerischen Staat nicht noch ein zweitesmal
ins Verderben stürze . In der Erfüllung
dieser „nationalpolitischen" Aufgabe wisse
sich die Bayerische Volkspartei eins mit
allen Vernünftigen im Lande.

Von einer Kampfansage Hitlers an , die
Bayerische Volkspartei kann man allerdings
bei objektiver Betrachtung in dem Aufruf
Hitlers wenig finden : lein Schlachtruf er¬
geht vielmehr an gewisse „politische Kinder " ,
wobei er wohl nicht zuletzt auch an den miß¬
glückten Vorstoß des Generals Ludendorks
auf konfessionellem Gebiete gedacht haben
mag. Die Begeisterung , mit der Adolf Hit¬
ler bei seiner Wiederkehr in die politische
Arena von seinen Gesinnungsfreunden emp¬
fangen wurde , war größer, ,

als man sich nach
der schweren Niederlage , die er sich nach sei¬
nem verunglückten Putsch geholt hatte , er¬
wartete -

, ob dieses Feuer allerdinas van an¬
haltender Dauer sein wird , dürfte noch
dahingestellt sein. Auf jeden Fall wird es
sich die Bayerische Staatsregierung heute
angelegen sein lassen , dem politischen Tun
und Treiben des nationalsozialistischen Füh¬
rers Hitler ein größeres Augenmerk als
früher zuzuwcnden.

Die VahL öes
Reichspräsidenten.

Durch ein besonderes Reichsgesetz , das
unter dem 6. März 1924 veröffentlicht wurde,
sind eingehende Bestimmungen über die
Wahl des Reichspräsidenten getroffen wor¬
den . Dieses Gesetz wurde in Ausführung
des Artikels 41 der Reichsverfassung geschaf¬
fen, welcher lautet :

Der Reichspräsident wird vom ganzen
deutschen Volke gewählt.
. Wählbar ist jeder Deutsche , der das
35. Lebensjahr vollendet hat .

Das Nähere bestimmt ein Neichsgesetz.
Nach dem Gesetz über die Wahl des Reichs¬

präsidenten ist wahlberechtigt, wer das
Wahlrecht zum Reichstag hat .
Wahlberechtigt sind also alle Männer und
Frauen , die am Wahltage 20 Jahre alt sind .

Den Wahltag bestimmt der Reichstag.
Es muß ein Sonntag oder ein öffentli¬
cher Feiertag fein.

Nach § 3 des Gesetzes mutz der Stimm .
Zettel , den , dem der Wähler seine Stimme
geben will , bezeichnen und darf keine weite,
ren Angaben erhalten .

Gewählt ist , wer mehr als die Hälfte al¬
ler gültigen Btimmen erhält .

Ergibt sich keine solche Mehrheit , so findet
ein zweiter Wahlgang statt . .bei dem ge¬
wählt ist , wer die meisten gültigen Stim¬
men hat . Bei Stimmengleichheit entscheidet

■das Los , das der Reichswahlleiter zieht.
Der zweite , Mahlgang ist nicht etwa eine

Stichwahl zwischen den Kandidaten , die auch
bei der ersten WM die meisten Stimmen
erhalten haben. Es ist vielmehr durchaus
möglich , daß in diesem zweiten Wahlgang
neue Kandidaten eintreten und daß
dann von diesen derjenige, der dann die
meisten gültigen Stimmen hat , gewählt ist
auch wenn er nicht die absolute Majorität
erlangt . Diese Abstimmung ist um deswillen
sehr wichtig , weil angesichts unserer Polrti-
schen Zerrissenheit damit gerechnet werden
muß . daß von manchen politischen Gruppen
für den ersten Wahlgang keine endgültigen ,
sondern nur Zählkandidaten ausgestellt wer¬
den und daß diese Gruppen erst beim zwei¬
ten Mahlgang mit ihrem eigentlichen Kandi¬
daten in die Erscheinung treten , für den aber
schon vorher geworben worden ist und für
den dann größere und sich für diesen Zweck
vielleicht besonders zusammenschließende
Truppen eintreten würden . Daraus ergibt es
sich, wie notwendig es ist , daß, um einer un¬
geheuerlichen Zersplitterung entaegenzutreten
und den wirklichen Willen des Volkes erken¬
nen lassen , schon für den ersten Wahlgang
von den

, maßgebenden politischen Faktoren
eine bestimmte und klare Linie eingehalten
wird , und daß diese Basis so groß ist , daß
schon im ersten Wahlgang derjenige Kandi¬
dat durchdringt . der kraft seiner Pewönlich-
keit und seiner sachlichen Eignuna Aussicht
hat , von einem möglichst großen Kreis der
Bevölkerung gewählt zu werden. Aber im¬
merhin muß man sich darauf gefaßt machen ,
daß ein erster Wahlaanq nicht zum Ziele
führt , daß in diesem Wahlgang die eigent¬
lichen Bewerber noch nicht einmal erscheinen
und daß in der . etwa 14 Tagen später zu er¬
folgenden Nachwahl die Entscheidung statt¬
findet.

Nach dem Wahlgesetz werden die Stirnmen
in den ReichStagswahlkreisen gezählt. Das .
Ergebnis wird dem Reichswählleiter mit¬
geteilt.

Die Zählung be' orat der Wahlausschuß.
Er belleht aus dgn Wahllsitern als Vor-sitzen -
den und vier Beisitzern , die dieser aus den
Wählern beruft . D ° r Wahlausschuß beschließt
mit Stimmenmehrheit .

Der Reick̂ ^ a^lansschuß stellt das Wahl¬
ergebnis im Reich fest.

Das fänden Reichstag gebildete Wahlprm-

fungsgericht prüft das Wahlergebnis . Wird-

die Wahl als ungültig erklärt , so findet emr

Neuwahl statt . Die Ungültigkeitserklärung
kann sich auf den zweiten Wahlgang be-

schränken. -
Es wird sich also zum ersten Mal um eme

große Volkswahl im Sinne einer Volks ,

abstimmung handeln , die um des-

willen von ganz außerordentlicher Bedeutung
ist, weil mit ihr eine Grundfrage , unseres

ganzen gegenwärtigen staatlichen Systems ge¬
wissermaßen zur Begutachtung des Volkes

selbst gestellt wird .
Nallen .

Marmnachrichten über Mussolini.

London, 2. März . Die M u s s o l i n i be.

handelnden Aerzte. Professor Bastianellr , Se¬

nator Marchiafava und der Leibarzt des

Papstes weigern sich, einen bestimmten Zeit¬
raum anzugeben, an welchem Mussolini die

Regierungsgeschäfte wieder übernehmen , kön-

nen wird . Niemand außer dem Privatsekre¬
tär des Duce wird zu ihm gelassen .

öaden.
Eine lehrreiche SürgerausschrrßKtzbatte
mit politischem Einschlag fand am 26. Febr .
in Freiburg statt. Unter den , zu behandeln-

den Druckvorlagen enthielt eine die Forde¬
rung von 6000 Mark Zuschuß an das katho¬
lische Lehr- und Erziehungsinstitut in Frei -

bürg Der Vorsitzende , Oberbürgermeister
Dr .

'
Bender , befürwortete die Bewilligung

des Zu
'
chu 'ses : ebenso die Zentrumsmitglie¬

der des Bürgerausschusses, darunter der
Stadtverordnetcnobmann Dr . . Kopf. Es
wurde im Lauf der Debatte festgsstellt, daß
der Stadt Freiburg einstmals Klostewermögen
zugewiesen wurde , das nach heutiger -Schät¬
zung etwa 7% Millionen Wert habe. Das
Klostervermögen sei entstanden aus dem Pri¬
vatvermögen , das die einstmaligen Kloster¬
frauen mrtbrachten. Die Ueberweisung des
Klostervermögens an die Stadt sei erfolgt
mit der Auflage , daß aus dem Vermögen
eine katholische Mädchenschule forterhalten
werde. Aus diesen Gründen sei es minde¬
stens billig , wenn auch die Rechtsfrage noch
nicht gelöst sei , daß ein so minimaler . Zu¬
schuß von der Gemeindevertretung bewilligt
werde. Es wurde aber noch ferner ange¬
führt , daß die Stadt , wenn das katholische
Lehr- und Erziehungsinstitut nicht da wäre ,
eine zweite höhere Mädchenschule errichten
müßte , woran aber der Kosten wegen einst¬
weilen nicht zu denken sei. Von Zentrums -
seite wurde noch weiter daran erinnert , daß
das Zentrum mitgewirkt habe bei der Be¬
willigung .von Zuschüssen . .für protestantische,
lutherische und anglikanische Kirchenzwecke
und daß es deshalb nicht angehe, den Zu¬
schuß für das katholische Institut mit der
Begründung abzulehnen, , für konfessionelle
Zwecke werde nichts bewilligt .

Bemerkenswert war nun die Stellung¬
nahme der Vertreter der einzelnen Fraktio¬
nen. Der sozialistische Vertreter stellte sich
auf den Standpunkt des sozialdemokratischen
Programms , wonach die Sozialdemokraten
als Gegner der . konfessionellen Schule einen
Zuschuß an eine rein katholische Lehranstalt
ablehnten. Ebenso erklärte der Vertreter
der Demokratie , daß seine Parteifreunde den
Zuschuß nicht bewilligen könnten. Den So¬
zialdemokraten und Demokraten schloß sich
bezeichnenderweise der Vertreter der rechts ,
stehenden Arbeitsgemeinschaft ,
d., h. in der Hauptsache der Deutschna -
tionalen , zu denen auch General von
Chrismar gehört , an . Zwar habe die Frak¬
tion, den Zuschuß während der Inflationszeit
zweimal bewilligt. Aber jetzt seien wieder
andere Zeiten und außerdem handle es sich
um eine rein katholische Bekenntnisschule.

General von Chrismar liebt es bekannt¬
lich , sich als deutschnationalen Katholiken auf¬
zuspielen. Hier haben er und seine Frak¬
tion gezeigt, was von ihrer Katholikenfreund-
lichkert zu halten ist. Ihr Vertreter wünschte
sogar, daß der Stadtrat möglichst bald die
Errichtung einer zweiten höheren Mädchen¬
schule ms Auge fasse. Man will also auf
dieser Seite - lieber das Stadtbudget mit ei¬
nem neuen Schulhausbau und der Anstel¬
lung neuer Lehrkräfte belasten , als daß man
emen Zuschuß von 6000 Mark an eine katho¬
lische «schule gibt. Und so sehr man sonst
die Tradition betont und ibren Bruch be-
dauert , so wenig will man selbst von Billig -
tmtsgrunden wissen , wenn es sich um einen
Zuschuß an eine Schule handelt , die mehr
oder weniger als Ersatz für eine katholische
Lehranstalt m , Betracht kommt , zu deren
Unterhaltung die Stadt wie gesagt minde¬
stens moralisch verpflichtet gewesen wäre
Das rsi deutsch nationale Katho -
likensreundlichkeit in der Pra¬
xis ! Das muß man sich merken . —

Dw Vorlage wurde übrigens nach länge¬
rer Dcoattc mit 51 gegen 37 Stimmen an-
aeirommen. Mit den Sozialdemokraten und
Demokraten stimmten die Dentschnationalen
bezw . drc Vertreter der rechtsstehenden Ar-
beitsaemermchast gegen die Bewilligung des
^ Mchusies. Die Deutschnationalen samt so
laum Gegner der Sozialdemokratie und De-
mokratie — hier wo es galt gegen eine ka-
tvoli -a^ ^ ordernna zu stimmen singen sie
emU-achti^ll» mit ihren Gemrern zu -'ammen.

,
so zn entnehmen dem Bürgerausschußbs-

'-' cht der Frerb . Tagespost dom 2" ^ efmuar

Nr . 61

Aum Nachlaß der Gruuü» imö
Gewerbesteuer

schreibt uns ein Landwirt vom Oden¬
wald :

Der Nachlaß der badischen Grund - und
Gewerbesteuer, wie ihn der badische Finanz¬
minister Köhler für die Unwetter - und Aus-
Winterungsschäden gewährt , hat allerorts in
der Landwirtschaft große Freude und dank¬
bares Empfinden erweckt. Tie andern
Stände dürfen den Bauern darum nicht be¬
neiden. Die Ausmahlung des Getreides ist
verschwindend gering , so daß manche gut¬
situierte Landwirte in der nächsten Zeit das
Mehl zukaufen müssen , während es bei an-
deren schon längere Zeit der Fall ist. Und
die Qualftät des daraus gebackenen Brotes
erinnert lebhaft an das berüchtigte Kommu¬
nalverbandsbrot , welches noch als . Lecker¬
bissen erscheinen möchte . ■ Ohne Zusatz von
Auslandsmehl läßt sich ein normales Brot
überhaupt nicht Herstellen. Von einem Ver¬
kauf . von Getreide kann überhaupt keine Rede
sein ; die Qualität des Hafers , der sonst eine
gute Einnahmeauelle war , ist ja auch allbe¬
kannt. Das Entgegenkommen des Herrn
Finanzmini ers möge deshalb anderseils ja
nicht als einseitige Bevorzugung der Land ,
Wirtschaft empfunden werden . Es nimmt
die Verhältnisse nur so, wie sie tatsächlich
sind. Daß natürlich eine andere Oppsition
ebenfalls am Werk ist, das ist klar. Es gibt
Leute, die sonst sehr , sehr bauernfrenndlich
sind , welche den Steuernachlaß mit einem
süßsauren Gesicht aufnehmen . Fast möchte
man glauben , daß ihnen das Gegenteil ange¬
nehm wäre . Natürlich , wie ließe sich dann
mächtig schimpfen über den Finanzminister
und das ganze Zentrum , welche für die Not¬
lage des Bauernstandes aber auch , absolui
kein Verständnis hätten . Ein Trost ist jedoch
geblieben: dieser Steuernachlaß hätte sich
schon längst gehört , das hat lange genug ge¬
dauert , und von Rechtswegen hätte die
Steuer ganz wegfallen sollen usw. usw . , bis
ins Unendliche! Manche Leute können aber
die innere Wut nur schlecht verbergen , daß
ein fetter Agitationsbrocken entgangen ist
Im Volke hat man bekanntlich für ,

derlei
Dinge das bekannte Sprichwort : Frißt du
nicht, so kriegst du, und frißt du, — so kriegst
du auch ! Der Herr Finanzminister mag . sich
wegen dieser Opposition mit dem Gedanken
trösten , zur seelischen Klärung jener
„Bauernfreunde " sehr viel beigetragen zu
haben.

Es empfiehlt sich, dieser Opposition — wo¬
her sie stammt, ist kein Geheimnis — ihr
scharfes Auge nach Berlin rns Reichsf.inanz -
minister

'lum zu richten. DaZ gleiche Ent¬
gegenkommen bezüglich der Vermögens -, Ein¬
kommen» und Umsatzsteuer - dürfte auch dort
gezeigt werden. Und die meisten Bauern
würden wohl nicht räsonieren und bean¬
standen, wenn der Nachlaß „jetzt erst " käme.
Wahrhaft befreiend wirkte sodann die scharfe
Kritik , welche im Landtag an den neuen
Steuerplänen einsetzte. In der Tat : Je ge¬
nauer dieselben bekannt werden , desto deut¬
licher tritt ihre unsoziale Gestaltung und ihr
Zuschnitt nach dem Norden und nach oben
zutage. Es kann eben niemand aus feiner
Haut fahren , auch die neuen Steuermacher
nicht . Einfach hannebüchen ist der Aufbau
der Vermögenssteuer , z . B . Bis 50 000 3 vom
Taufend , alles übrige 5 di . Wer also
31,000 di Vermögen hat , zahlt verhältnis¬
mäßig genau so viel, als der, welcher das
Glück .hat , etwa 5 Millionen und noch mehr
zu besitzen. Ebenso konnten im Börsen - und
Bankenverkehr Erleichterungen gewährt wer¬
den. Das Zentrum wird hierzu das Rich¬
tige schon bemerken . Die Erklärung , welche
Abg . Kehrenbach seiner Zeit im Reichstag
gab, hat dem Kabinett Luther unzweideutig
klargelegt, was sie vom . Zentrum zu erwar¬
ten hat, ,

wenn seine Grundsätze nicht einge¬
halten sind. Und es scheint, ' als seien die
politischen Freunde des Herrn Reichsfinariz -
ministers im Landtag auch recht kleinlaiit
und verdutzt geworden, als ihnen Wesen und
Gestalt der neuen Steuerreform vom Be¬
richterstatter so anschaulich zu Gemüte ge¬
führt wurden . Von Stellungnahme für die¬
selbe kann nirgends die Rede sein. Man¬
cher deutschnationale und Landbund -Freund
draußen im Land wird nicht erbaut sein,
diese Freundschaft so teuer bezahlen zu müs-
len und wird , wie alle übrigen Steuerzahler,
von seinen Vertretern im Reichstag erwar¬
ten , daß sie ein kräftig Wörtlein reden. Aller¬
dings -sind jene Leute ja gewohnt, manches
zu schlucken , was andere nicht vertragen kön -
nen. Insofern mag diese Empfindung ein
Trost für sie sein . F.

Die badg
'
chü Regierung hat in einer hell . :

aogchaltcii>>n Sitzung beschlossen. daß am $ £ '•’
«erätag, . 5 . Marz , dem Tag der Beisctzung P-' -;
Reichspräsidenten in Heidelberg, die sraatl «ch- '-
Burus geschlosicn werden .
^ -Sn den Schulen finden am Donnerstag stü>!
irrauerfeietn statt, nach deren Beendigung der
.unterricht geschlossen wird.
. der Trauerfeier in Derlln wird der be
rgche Staatspräsident teilnehmen.

*
. Amtl 'ch wstd mitgeteilt : Der Tag der
- <m$ - **** Re chspräsidentcn ist der Dmweist :-- '
o- Marz. An diesem Tage sind alle nsfcnll^ .

"
-vcustkaussilhrungen , Lustbarkeiten und
IPlelborstEungen einschließlich der L' chstp ---
berboten .
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beachtete , kleine Oesterreich wurde zum
Reklameschild und Schoßkind des Völkerbun¬des , der Name Seipel erhielt internationale
Bedeutung .

Angesichts dieser gigantischen Leistung,mußte selbst die sozialdemokratische Opposi¬tion verstummen und ein Versuch der sozial¬
demokratischen Führer , die Genfer Verein¬
barungen in Mißkredit zu bringen , scheiter¬te damals an der einstimmig ablehnendenHaltung der Arbeiterschaft. Der Stabilisie¬rung der Krone folgte in einem viel kürzerenZeiträume , als selbst die Pessimisten des
Völkerbundes vorausgesetzt hatten , die Wie¬
derherstellung des Gleichgewichtes im
Staatshaushalte . Die Völkerbundkreditewurden nur zum Teile aufgebraucht undkönnen jetzt teilweise zu nützlichen Jnvesti -
tionszwecken verwendet werden. Das Staats -
gefügc ist gefestigt, die Republik Oesterreich

. steht auf eigenen Füßen , die Gefahr einer
Katastrophe ist vorüber . Oesterreich ist kleinund arm , aber es kann leben. Das ist dasWerk eines einzigen Mannes , das Werk Dr .Ignaz Seipels .

Aus innerpolitischen Gründen ist Dr . Sei¬
pel vor kurzem von der Regierung zurück¬getreten, bevor noch die formale Perfektio¬nierung des Sanierungswerkes erfolgenkonnte. Er ist wieder, was er war . bevor erdas dornenvolle Amt eines Regierungschefs
-übernommen : Obmann der christlichsozialen

. Partei . Sein Werk lebt fort : Seine Nach¬folger können nur den Weg weitergehen,den Dr . Seipel angebahnt hat , und der ge¬genwärtige Obmann der christlichsozialenPartei ist nach wie vor der maßgebende poli¬
tische Faktor Oesterreichs. Seine faszinierende
Wirkung liegt in seiner Persönlichkeit-.- Er
ist auch als Staatsmann - von internationa¬
lem Format der einfache , bedürfnislose Prie .ster geblieben. Er hat als Bundeskanzlerselbst von den bescheidenen Bezügen eines
österreichischen Staatsfunktionärs vier Fünf¬tel für wohltätige Zwecke verwendet undkaum ein Fünftel für sich selbst. Er bewohnt
zwei kleine , bescheiden möblierte Räume ineinem Kloster und war nicht zu bewegen , als
Bundeskanzler die im Ministerium für den
jeweiligen Regierungschef reservierten Ap¬
partements zu beziehen . Er bekommt täglichHunderte Briefe von Unbekannten aus allen
Kreisen der Bevölkerung, die sich mit ihren

. Sorgen und mit ihren privaten Angelegen¬heiten an ihn wenden und er läßt keinen
einzigen dieser Briefe unbeantwortet . Er hilft
auch materiell so lange es ihm seine beschei -
denen Mittels erlauben . Seine Arbeitskraft
ist unermüdlich. Er .hat als Bundeskanzler

. tätlich von 9 Uhr früh mit - einer kleinen
i . Mttagspause bis in ; btc . späte Nacht hinein- Regierungs - - • und Parteigeschäfte erledigt,ohne sich einen Sonn - oder Feiertag der
Ruhe und Ausspannung zu gönnen. Sein
scharfer Verstand geht als Staatsmann , als
Politiker , als Schriftsteller , als Redner stets
auf den Kern der Sache. Seine Ziele verfolgter mit einer eisernen Konsequenz. Seine
persönliche Bedürfnislosigkeit , die absolute
Reinheit seiner Gesinnung und seines Cha¬rakters haben auch den politi ' chen Geaneru
Respekt abgezwungen ; auch die gehässigste .
Polemik seiner Gegner , mündet stets in ei¬
nem Einbekenntnis , daß Dr .

- Seipel selbst-- verständlich persönlich reine Hände hat . Er
ist der Mann der reinen Hände , der auch in
seiner Umgebung nur eine reine Atmosphäreduldet. Das wissen und — schätzen auch
seine Gegner . Dr . Seipel ist Optimist . Er
hat sein Bestes, seine Lebensaufgabe , diesem
kleinen, hilflosen Staate gewidmet, der seine
Heimat ist. Von ihm ist der Glaube an die
Lebensfähigkeit dieses Staates ausgegangen .Von ihm stammt das Wort : Staatspolitik
geht vor Parteipolitik . Von ihm ist das
Wort von der Sanierung der Seelen in

diese materielle Aera hineingeworfen , war-
den , das dem festen Glauben des Priesters
an die Menschheit ein so schönes Zeugnis
ausstellt . Er war der einzige Optimist , als
diese kümmerliche Schöpfung des St . Ger -
mainer Friedensvertrages zu zerfallen drohte
und er ist es geblieben.

Von der ungemein hohen Wertschätzung ,der sich Dr . Seipel im Auslände erfreut ,
zeigt der Umstand, daß er unmittelbar , nach¬
dem er sich von den Regierungsgeschäften zu-
rückgezogen hatte , zahlreiche Einladungen aus
Deutschland, Holland , Belgien und der
Schweiz zu Vortragsrqisen erhielt . Dr . Sei¬
pel ist als Parteiführer genau so unermüd¬
lich und rastlos tätig, ..wie er es als Bundes¬
kanzler war , - Trotz . .. dieser Ueberbürdung

. glaubte er, . diese Gelegenheit , im Ausland
aufklärend wirken zu können, nicht vorüber¬
gehen lassen zu dürfen . Leider läßt Dr . Sei¬
pels Gesundheit- zu wünschen übrig . Seine
seltene Selbstdisziplin , die hohe Auffassung,die er von den Pflichten eines Parteiführers
besitzt, bringen es mit sich, daß er trotzdem
unermüdlich , bis in die späten Nachtstunden ,tätig ist. So hat sich in der letzten Zeit ein
gewisses Srbonungs - und Erholungsbedürf¬nis eingestellt, das ihn über Zureden seiner
Aerzte veranlaßte , sich auf kurze Zeit in ein
Erholungsheim zurückzuziehen und die für
anfangs März geplante Vortragsreise nach
Holland zu verschieben . , Nur seine Reise
nach Essen und Köln bleibt aufrecht. Dort
wird man in Deutschland zum ersten Male
Gelegenheit haben diese hervorragende staats -
männische Persönlichkeit vom Vortragstische
aus,unmittelbar auf sich einwirken zu lassen .Es ist das Beste und Wertvollste, was st ester -
reich zu bieten hat.

zu vrrßhieöenen moösrnen Stttlich -
keltsfragen.

Die von den deutschen Bischöfen der Fuldaer
Bischofskonferenz ausgestellten Leitsätze und
Weisungen zu verschiedenen modernen Sittlich¬
keitsfragen lauten folgendermaßen:

I . Wie die Seele , ..so ist auch der Leib vonGott geschasfen . Der Leib des Christen ist durchdie Sakramente geheiligt, ein Tempel des Hl .
Geistes. Darum ist der Leib des Christen heilig
zu hatten . Eine gesunde Körperpflege ist nichtnur mit den Lehren des Christentums vereinbar,
sondern geradezu geboten . Wer höher als der
Leib .steht die .Seele . „Körperkultur " darf dahernie zum Körperkult und so zum Schäden .für die
Seetenkultur werden.

II . Im Menschen sollte nach Gottes Anord - .
nung Harmonie zwischen Lerb unö Seele be¬
stehen. . Die Erbsünoe hat diese Harmonie zer¬
stört. Es schlummert im Menschen eine Nei¬
gung zur bösen Lust , die . die durch Sittengesetzund Gewissen gezogenen .Schranken als lästige
Fesseln zu . durchbrechen strebt. Aufgabe des
Menschen ist es, in lebenslänglichem sittlichen
Kampfe , wie ihn ' der hl . Paulus so ergreifend
schildert, mit Hilfe der göttlichen Gnade über
diese Neigung Herr zu werden und jene Har¬monie wiederzuerstreben . Das ist fundamentale
Lehre des Christentums .

III . Alle modernen . Bestrebungen, die offenoder versteckt -sich auf den Srandpunkt stellen ,diese Harmonie sei bereits von HauS aus im
Menschen vorhanden , leugnen die Erbsünde , sind
also mit der Lehre der katholischen Kirche unver¬
einbar . Heidentum und Christentum stehen sichhier in ihren Anschauungen über das Verhältnisvon Leib und Seele unversöhnlich gegenüber .Perioden einseitiger „Körperkultur " in der Ge¬
schichte tragen sämtlich das Brandmal tiefer sitt¬
licher Entartung.

IV . Infolge , des zerstörten Einklanges von
Leib und Seele sucht der Leib mit seinen sinn¬lichen Trieben .die Herrschaft über die Seele zuerringen. Daher sündigt der Mensch, wenn er
sich oder andere ohne Not der Gefahr aussetzt ,

Dr. Ignatz Seipel .
Die am 1 . und 2. März stattgefundenenVorträge des Bundeskanzlers a . D . DrSeipel in Essen und Köln bieten Deutschsland zum ersten Mal Gelegenheit, diesenhervorragenden österreichischen Staatsmannam Vortragstische kennen zu lernen. Eine

Charakteristik seiner Persönlichkeit aus sei¬ner unmittelbaren Umgebung dürfte dahernicht unerwünscht sein .
Wien, 24 . Februar 1925.

Sein Erscheinen am Horizont der öster -
. reichischen Politik vollzog sich ineteorartig .Auf ,

der , Liste des letzten altösterreichischenMinisteriums , des Kabinetts Lammasch ,
. stand der Name Dr . Ignaz Seipel , als Mini¬

ster für soziale Fürsorge . Für die . breite
Oeffentlichkeit bedeutete dieser Name ein
großes Rätselraten : Priester , Professor,Moraltheologe, ohne politische Vergangen -
heit , ohne AbgeorV ' stenmcmdat. Wer ist das ?

Nach acht Tagen wurde das Ministerium
Lammasch von den hochgchenden Wogen der
Umsturzpartei sang- und klanglos hinweg¬
geschwemmt . Mit ihm verschwand auch der
Name Seipel . Die Republik setzte sich fest.Wenige Monate später war Dr . Seipel ein¬
faches Mitglied der. konstituierenden Natio¬
nalversammlung . Wieder wenige Monate
später Obmann und Führer der christlich¬
sozialen Partei Oesterreichs. Beispielslos ist
dieser politische Aufstieg von der stillen Zelledes bedürfnislosen Priesters zur geistigenFührung des österreichischen Bürgertums .Beispiellos die Raschheit , mit der die größteund einflußreichste Partei Oesterreichs die
geistige Physiognomie ihres Führers an -

. nahm, wie sich unter seinem Einfluß die
Ralliierung nicht nur der christlich-sozialen
Partei , sondern des von dem sozialdemokrati¬
schen Terror eingeschüchterten und mutlos
gewordenen Bürgertums vollzog, wie all¬
mählich die Lebensbejahung und Spannkraft ,einkehrte, wie sich seiner Führung freiwillig
auch Kreise unterstellten , die ansonst durch
eine Weltanschauung von dem katholischen
Priester getrennt sind.

Da kam die Zeit der tiefsten Erniedrigung' des neuen österreichischen Staates , die Zeit ,in der die Notenflut jede Produktion und ^
jedes Leben zu ersticken drohte, die Zeit des
rasenden Sturzes der Krone , die Tage der
Verzweiflung für hunderttausende Familien ,das drohende Ende. Die sozialdemokratisches
Weltheillehre hatte versagt. Ratlos standen
Parlament und Regierung der unmittelbar
bevorstehenden Katastrophe gegenüber. Da' trat Dr . Seipel in die Bresche . In der .von
der sozialdemokratischen Straße beherrschten .
Republik, die ihre frisch getünchte
Freiheit stets nur durch "die . Ver-

i . lästerung ■ alles '
Althergebrachten . und . ins - ;

- besondere aller Religion zur. .
'Schau zu tragen

müssen glaubte , wurde der katholische Prie¬
ster Seipel Bundeskanzler , wurde das Schick¬
sal des am Abgrunde stehenden Staates in
die Hände eines Professors der Theologie ge- -
legt . Wie vor Jahresfrist die christlich-

- soziale Partei , ja das österreichische Bürger - .tum, so zeigte in - wenigen Wochen jetzt der .
ganze Staat die Physiognomie seines Füh¬rers . Beispiellos ist die geniale , staatsmän -
nische Art , wie er unter Ausnützung der .Rivalität der benachbarten Staaten ' mit .einem kühnen Aut -Aut den Völkerbund .
zwang , das Schicksal des kleinen unbeächte - .ten Oesterreich, das gegen seinen Willen in
die Welt gesetzt worden war , in die Hand zu
nehmen , wie durch ihn der Völkerbund selbst
einen Inhalt erhielt , wie er, der Repräsen¬
tant des kleinsten und ärmsten Staates , die
großen und mächtigen Ententestaaten in
seinen Bann zwang , wie er mit einem Worte
die Genfer Sanierungsaktion durchsetzte.
Oesterreich war im letzten Moment vom '
Rande des Abgrunds zurückgerissen und er¬
hielt in der Stabilisierung seiner Währung
eine neue Lebensgrundlage . Das bisher un-

Ekiirg Irelöerzs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

26) - -
Nach einer Weile brachen auch Georg und

Kathrinchen auf .
„Laß uns einen Umweg machen , es ist ein

herrlicher Abend," , bat Georg, . - „und . das
letztemal, daß wir zusammen sind. Du - bist
bestimmt um zehn Uhr zu Hause."

Kathrine war nur zu gern mit Georgs
Vorschlag einvevstanden. Sie bogen -in eine
Seitenstraße ab. Georg schob seinen Arnr
durch den ihren . ;

„Schade, daß du fährst . Bis du wieder¬
kommst , wer weiß, - wieviel Zeit dazwischen
liegt."

„Dann ist alles anders geworden, zu
Hause , auch hier — und du —"

. „Ich glaube nicht , du hättest nicht gehen
sollen, " sagte er nach kurzem Schweigen.
. Kathrine nickte. „Nun wirst du nns ganz
lremd innerlich.

"
Er antwortete nicht , und weil er fühlte , sie “

Mach das aus , dessen er sich seden Tag stär¬
ker bewußt wurde , wollte er den wehmütigen
Nachhall, den ihre Worte hervorriefen , schwa¬
chen und preßte ihren Arm . „ Kathrine , wes-
Eb sagst du es , und jetzt? "
. „ Es ist nicht sebön von mir, " gestand sie '
Wfort ein, „es sollte auch kein Vorwurf für

sein , sch sprach nur ans , was ich dachte.
Schweigen lullte ihre Gedanken ein, - alles

Untere und alles Wehmütige war w '-eder
ausgelöscht. Sie fühlte nur Georg neben '

sich und eine grenzenlose Seligkeit füllte ihr
Herz. — Mochte kommen , was da kommen
mußte , diese Stunde raubte ihr kein Mensch .
An diese würde sie zurückdenken , wenn sie
allein stand und er längst seinen Weg weiter
geschritten war .

Spärlich nur brannten vereinzelte Gas¬
laternen . In der menschenleeren Straße
hallten ihre Schritte durch die Stille des
warmen Aprilabends .

„Liebe Kathrin .
" Georg zog das Mädchen

an sich.
„Nein, " wehrte sie, nein , du sollst mich

nicht küssen."
„Kathrine , glaubst du nicht , daß ich dich

lieb habe , und du willst mir zum Abschied
keinen armseligen Kuß gönnen?"

Einmal nur rauschte ihr Blut , das letzte
Mal ist es. Sie sah Georgs bittende Augen,
ihr Widerstand schwand.

„ Ich habe dich ja so unendlich lieb," sagte
sie leise, wie entschuldigend , und küßte ihn.

Als es zehn Uhr schlug, standen sie auf
dem Bahnhofsplatz und nahmen Abschied.

Tage neigten sich , es kamen Nächte und
gebaren neue Tage : die Zeitenuhr drehte die
Zeiger über das große Zifferblatt und
mahnte die Menschen : versäumt nicht die
Stunde , sie kehrt nicht wieder. Und die
Menschen hasteten vorwärts trugen Glück
und Unglück - wie es im Lebensbuch aufge-

- Zeichnet war , leaten sich hin und starben, um
Platz zu schaffen für eine neue Generation .

Georg Freiberg versäumte manchen Son¬
nentag über Grübeln und Zukunftshoffnun -
gen . Die Gegenwart galt ihm wenig, er

lebte das Heute in Erwartung des morgigen
Tages .

Monate schwanden im Fluge . In seinen
Lebensgewohnheiten änderte sich nichts, hinund wieder, wenn ein besonders schöner Tag
zum Spazierengehen lockte . ,dachte er mit Be¬
dauern , daß Kathrine Gleitz das nicht mit¬
erleben könne : aber iin aroßen Ganzen nahm
ihr Bild den kleinsten Raum in seinem Da¬
sein und Fühlen ein. Sie schrieb ihm in ih¬ren Briefen - wie vordem : „Mein lieber
Schatz "

. Georg bemerkte es nicht einmal .
Seit Ostern war Georg nicht wieder nach

Hause gefahren. In der letzten Oktoberwochekonnten Freibergs ihr neues Heim beziehen.Die abgebrannten Häuser im Flecken waren
bewohnt, auch vor der Brücke erinnerte nichts
mehr an den großen Brän -d . Den ganzenSommer

,
über war emsig gearbeitet worden,damit die Abgebrannten vor Anbruch -der

kalten Jahreszeit unter Dach und Fach
kamen .

Jeder sehnte den Tag herbei, mit dem
das Provisorium ein Ende habe . Die Unver¬
sicherten hatten keinen Schaden gehabt , ihrVerlust war durch Hilfsfonds gedeckt . Mancheiner hatte anstelle seines unpraktischen alten
Hauses einen hüb ' chen Hof bekommen .

Johannes Freiberas Haus unterschied sichin nichts von dem abaebrannten .
Kathrine batte fleißig Ableger gezogen da¬

mit Tante Lina wieder Blumen vor die Fen .
ster stellen konnte. Sie balf - wo sie konnte,nberleate und berat ' chlaate suchte Tapetenaus . kaufte in Northeim Vorhänge und feh¬lende Möbel .

'

in diesem Kamps eine Niederlage der Seele zuerleiden. Solche seelische Gefährdung ist bei der
gegenwärtig nur sich greifenden heidnischen
Ueberschätzung des Körpers in weitestem Maße
gegeben.

V . Schamhaftigkeit und Sittsamkeit sind bou
Gott als Schutzmauern um die Keuschheit gelegt.
Daher versündigt sich, wer unter dem Deckmantel
der „Körperkultur " oder der Literatur oder der
Kunst diese Schutzmauern untergräbt und ein-
reitzt. Es ist alles zu verwerfen, was nur unter
Verletzung von Schamhaftigkeit und Sittsamkeit
möglich ist.

VI . Dieser Grundsatz gilt ganz allgemein für-alle Menschen . Er hat aber besondere Bedeutung
für die Jugend , in deren Seele sogar vorüber¬
gehende , die Schamhaftigkeit und Sittsamkeit ver¬
letzende Eindrücke in ihren Nachwirkungen oft
vgLhängn svoll werden . Eltern und - Lehrer , vor
aUem auch Turnlehrer und Turnlehrerinnen, so¬wie Leiter von Jugendvereinigungen und deren
Turn- und Sportabteilungen, müssen sich der
schweren Verantwortung vor Gott, die die Be¬
hütung von Schamhaftigkeit und Sittsamkeit
ihnen auserlegt, in einer Zeit sittlichen Verfallswie heute besonders bewußt sein .

VII . Auch die vom Christentum gewollte
„Körperpflege " erstrebt den gesunden , starken, ge -
Shickten und schönen Körper , aber im Rahmener Gesamterziehung und in Unterordnung des
Körperlichen unter das Seelische Die hierdurch
gezogenen Grenzen liegen da, , wo die Gefahr¬
zone für Gesundheit, Schamhaftigkeit und Sitt¬
lichkeit wie für dre Charakterbildung anfängt.

VIII . Daraus ergeben sich u. a. fol¬gende praktische Regeln , die von
jedem Katholiken gewissenhaft be¬
folgt werden müssen :

1. Das Turnen muß nach Geschlechtern ge¬trennt geschehen , und der Turnunterricht mußvon Lehrkräften des gleichen Geschlechtes wie die
Turnenden erteilt werden . Die Turnkleidung
-davf das Schamgefühl nicht verletzen . Bade¬
anzug beim Turnunterricht ist für Knaben wie
für Mädchen nicht zu dulden. Nacktübungen jeg¬
licher Art sind zu verwerten. — Für die Mädchen
ist jede Turnkleidung abzulehnen, die die Körper ,
formen aufdringlich betont oder sonst für weib¬
liche Eigenart unangemessen ist. Muochenturnen
soll nur in Halles oder auf Plätzen veranstaltetwerden , wo die Oeffentlichkeit ausgeschlossen ist .
Sofern dies nicht möglich ist oder wenn eigene
Turnkleidung nicht beschafft werden kann, mußman sich auf turnerische Uebungen beschränken,die im gewöhnlichen Kleid ausführbar sind. —
Schauturnen und Wettkämpfe der Mädchen und
Frauen sind aibzulehnen ; sie wecken zumeist ganz
unweibliche Art. Diese Ablehnung gilt auch für
Veranstaltungen innerhalb von Vereinen.2 . Dieselben praktischen Gesichtspunkte geltenin erhöhtem Maße für Baden und Schwim¬men . Die Geschlechter sind zu trennen. Da ?
seitens der Schule ang»ordnete Baden ganzer
Schulklassen darf nur von Personen gleichen Ge¬
schlechts beaufsichtigt werden . Schauschwrmmenvon Mädchen und Frauen ist abzulehnen. — Bei
Strandbädern (an See oder Fluß ) ist vollständige
Trennung der Geschlechter '

zu fordern und , auf
getrennte Aus - und Apkleideräume, zu deren
Einrichtung die Orksbehörden anzuhalten sind,sowie auf anständige Badekleidung und auf be¬
ständige Aufsichr zu dringen . — Dasselbe ist zuverlangen bei den immer mehr aufkommenden
Freilicht - Luftbädern und zwar sowohl
für Erwachsene wie auch für Kinder .

3 . Bei den von der Schule angeordneten
ärztlichen Untersuchungen der
Schulkinder muß die Schamhaftigkeit, na¬
mentlich der Mädchen, aufs peinlichste geschontwerden . Die Schulverwaltung hat für die er¬
forderlichen E '

nrichtungen zu sorgen , auch fürdie nötige Aufsicht durch Lehrer oder Lehrerinnen
je nachdem Knaben oder Mädchen untersuchtwerden .

4. Auch der Sport muß sich den gezeich-
neten Grundsätzen e-infügen. Er darf daher
nicht einseit '

g Höchstleistungen erstreben und
muß alles meiden , wodurch Gesundheit, , christlicheSitte und Charakter gefährdet werden . Die Er¬
füllung der religiösen Pflichten, namentlich der '
Besuch des Sonntagsgottesdienstes , mutz unter-
allen Umständen sichergestellt se

'n . Vor dem ge¬meinsamen Wandern von Jungen und Mädchenwird eindringlich gewarnt.
5. Zu einer besonderen Gefahr werden heutefür viele Kreise die sogenannten rhythmi -

scheu Schulen . Ein großer Teil derselben
geht in den Grundsätzen auf pantherstische, ma -

Den kleinen Garten hinter dem Hause
hatte Kathrine Gleitz zurechtgemacht , so gutes in der kurzen Zeit ging . Die Nachbarnund Bekannten , die ihren Eifer sa5)en ,schmunzelten vielsagend : „Umsonst tut die es
nicht . Die wird Georgs Frau . Gut , wennman die Schwiegerelärn schon vorher im
Sack hat . " Und sie spielten darauf an , wenn
sie mit Kathrine zusammenkamen. Die lachte :
„Wenn ihr euch nur nicht irrt ."

„Wenn Sie Lust haben, Trebitzsch , sind Sie
zur Einweihung des neuen Hauses herzlich
eingeladen . Sonntag fahre ich hin : wenn ichwüßte, daß Fräulein Hannelore Spaß daran
hat , möchte ich die Bitte auch für sie gelten
lassen . Nur ist es eben ländlich sittlich bei
uns .

"
„Großartig , Freiberg , das ist eine blen¬

dende Idee . Also , ich mache mit , und mit
dem größten Vergnügen ; ich will gleich Han- -
nelore anbimmeln , wie ich sie kenne , sagt sie
nicht nein . Im Gegenteil , sie wird Feuerund Flamme sein. Wann gondeln wir
los ? "

„Bamstag abend.
"

„Schön, aber wo schlafen wir denn?"
„In Betten, " lachte Georg , „wir haben ge¬nug Platz.

"
„Ich freue mich doll . Freiberg : das soll'ne Sache werden ! Nun will ich mal ganz

offen sein .
.

Es hat mich heimlich gekiänkt
daß Sie mich nie mit nach Hause genommenhaben, desto mehr freut es mich jetzt, Frei -
berg.

"

(Fortsetzung fslgt .)
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Der HagenschLeß-proZeß.
Vernehmung der Angeklagten .

Der erste Zag.
Karlsruhe , 8 . März

Der erste Tag des seit langem erwarteten
Hagenschießprozesses, der Montag , brachte noch
nicht die große Anteilnahme der Bevölkerung,
vielmehr wandte diese ihre Aufmerksamkeit der
sich auch unter den Fenstern des Schwurgerichts-
saals , wo das Schöffengericht tagt , lärmvoll ab¬
spielenden Vorbeifahrt der Leutschlandfahrer zu .
Dagegen war die Presse zahlreich vertreten .

Ueber die Hagenschiehangelegenheit ist schon
furchtbar viel geredet worden , das wenigste nicht
im Landtag . (Wir verweisen auf den in der
Montagsnummer erschienenen, in die Sache ein¬
führenden Artikel.) Die staatsanwaltschaftliche
Untersuchung war eine äußerst umfangreiche und
sie gipfelte darin , daß der Angeklagte Abele
der Untreue durch Gewährung von Preisnach¬
laß für Honnef und der Verleitung zum Mei¬
nes bezichtigt wird . Unlauterer Machenschaf¬
ten werden ferner die Angeklagten Honnef ,
Grieger , Würtenberger und D e t e r
beschuldigt. Landtagsabgeoxdneter Mager da¬
gegen wird bezichtigt , dem Honnef durch Aus¬
lieferung des vertraulichen Berichts über
die Landtagssitzvng , in der die Hqgenschiegange-
legenheit behandelt wurde und durch Durchbe¬
ratung der über Honnef verhängten Postsperre ,
diesem Beihilfe geleistet zu haben.

Da ? Gericht zieht sich nach Verlesung der um¬
fangreichen ' Anklageschrift zurück , um über den
Antrag , das Verfahren Mager “nn dem
übrigen abzutrennen , zu beraten . Dem Antrag
wird zugestimmt. Es wird darauf in die

Vernehmung der Angeklagten
eingetreten . Es kommt in deren Verlauf zu hef¬
tigen Zusammenstößen zwischen der Staats¬
anwaltschaft und den Verteidigern . Der Vox,
sitzende muß einen der Verteidiger wegen seines
scharfen Tones rügen . Der Antrag der Vex-
tendigung , den Sachverständigen als besänge r
abzulehnen , wird nicht zu Gerichtsbeschluß er¬
hoben, aber in der Hinsicht angenommen , daß
der Sachverständige nur in Pank - und Buchhak -
tungsfragen als zuständig bezeichnet gilt . Der
Angeklagte Abele rollt noch einmal die Ge¬
schichte der Siedlungsgesellschaft , deren Geschäfts-

— Vorstötze der Berteidig'Mft.
führer er zusammen mit Weiterer war auf .
Zwischen beiden Geschäftsführern bestand in poli¬
tischen Fragen eine Gegensätzlichkeit . Bei der
Einrichtung der Büroräumlichkeiten für die Sied -
lungsgesellichaft wurde nicht gerade sparsam
mit dem Geld umgegangen . Von dem Stamm¬
kapital der Geiellschaft wurde em Viertel
(830 000 Mk. ) einbezahlt . Für Büroeinrich¬
tungen und Fernsprechanlagen wurden allein
706 000 Mk. auSgegeben. Das veranlaßte den
Vorsitzenden zu der Frage , ob dies wirt¬
schaftlich sei. Darauf kommt der Angeklagte
auf den Hagenschieß zu sprechen. Daher holt
die Verteidigung zu ihrem zweiten Vorstoß aus .
Oie verlangt unbedingt Klärung der Angäegen -
heit, vor allem, wer vor Erledigung des Ver¬
trags di-- Erlaubnis zur Abholzung des Hagen¬
schieß gab und darumf Ladung don Tw . Kampf¬
meyer , dem ehemaligen Minister R ü d e r t
und des Landsforstmersters . Auch der
Name von Dr Wirth , der damals badischer ^ Fi¬
nanzminister war , fällt ber dieser Gelegenheit .
Die Verteidigung verfolgt offensichtlich den Plan ,
zur Entlastung bex Angeklagten, den Kreis der
Schuldigen zu weiten und den Gerichtshof zu
einem Untersuchungsausschuß zu
stempeln - Das Gericht lehnt diesen
Antrag ab :

Aus der weiteren Vernehmung ergibt sich, daß
Honnef und Abele miteinander befreundet sind ,
beide sind , wie der Vorsitzende feststellt , Logen,
brüder . Die Darstellung des ehemaligen Ge¬
schäftsführers Weiterer eraibt nichts wesent¬
lich neues , nur das, daß die Siedlungsgesellschaft
mit großen Hoffnungen zu Werke ging und daß
auf seiten der Holzindustrie eine große Gegner¬
schaft bestand. Wettexer gibt zu, daß es ein
Fehler war . nur Honnef zur Aus¬
arbeitung vqn Plänen für die Ha¬
tz ensch ie ßsied lu n g tzerbe iz uz ieh en .
Am Schluß der Sitzung stellt die Verteidigung den
Antrag , die obenerwähnten Herren (Kawpfmeher ,
Rüückert usw . ) auf eigene Kosten laden zu dürfen .
Auch dies wird abgelehnt. Die Verteidigung
nimmt dies mit der Erwiderung entgegen, daß
dem Antrag in der dritten Instanz stattgegeben
werden würde . Nacü 2 Uhr wird die Sitzung auf
Dienstag , 8 Uhr morgens , vertagt .

terialist sche oder rein ästhetisterende Ideen zu¬
rück. V elfach steht man in oer Rhythmik das
Allheilmittel der Erziehung , oder leistet theore¬
tisch oder praktisch der Nacktkultur und der Ab¬
stumpfung des Schamgefühls Vorschub . — Da
solche Schulen dem christlichen Sitengesetz zu¬wider sind , müssen sie abgelehnt werden, und
Katholiken dürfen . tn sie nicht eIntreten . Mit
dieser Ablehnung soll die Verwendung einzelner
einwandfreier rhythm scher Hebungen beim
Turnen nicht getroffen werden.

6. Die katholischen Kreise müffen bei der
Pflege der Geselligkeit und Gastlich¬
keit zur alten Einfachheit und Sittsamke ' t zu¬
rückkehren . Ausschweifungen und Schlemmereien
jeglicher Art sind mit katholischer Auffassung un¬
pereinbar . Moderne Tänze , die — fast alle
von übelster Herkunft —- die Sittsamkeit und
Schamhaft gkeit bedrohen, dürfen unter keinen
Umständen, auch nicht in angeblich- perfeitMter
Form , länger geduldet werden.

7. In der Bekämpfung der modernen
Schmutzliteratur , dis auf Verhöhnung der
Frau und auf die Verführung ber Jugend direkt
christlichen Moral , auf die Entwürdigung der
oder indirekt hinwwkt, müffen durchgreifendere
gesetzliche Maßnahmen in zähester Geltend¬
machung der richtigen sittlichen Grundsätze er¬
strebt werden. Dasselbe gilt von sittlich an¬
stößigen Darbietungen inKino und Theater ,
die überhaupt durchareffendstex Reform bedürf¬
tig sind . Es muß Grundsatz des kathol scheu
Volkes werden , in Buchhandlungen und Kiosken,
die solchen Schmutz öffentlich feilbieten , niemals
zu kaufen. Es ist Pfl cht der katholischen Buch -
und Schreibwarenhändler , sich durch kein ge-
schäftl ches Interesse bewegen zu lassen , der¬
artige Literatur zu führen oder gar zu emp¬
fehlen.

8. So wenig die katholische Moral gegen eine
zweckmäßige und geschmackvolle K l e t d u N g
oder selbst auch gegen den Wechsel der Mode an
sich einzuwenden hat , ebenso entsch

' eden und be¬
dingungslos muß sie die gegenwärtig herrschen¬
den Modxunsitten mit ihrer tendenziösen Ent¬
blößung oder Herausstellung des Körpers , weil
sie letzten Endes einer zvn

'
schen heidnischen Le¬

bensauffassung ihren Ursprung verdanken und
auf Reizung geschlechtlicher Sinnlichkeit berech¬
net sind , verwerfen und mit Abscheu ablehnen .
Die gebildete katholische Frau muH sich h

' er der
Verantwortung bewußt se ' n , die auch sie dem
VoTe gegenüber als Hüterin reiner Sitte hat.
Die Eltern , vor allem die Mütter sind verant¬
wortlich für hig Kleidung ihrer Töchter. Daß
Frauen und Mädchen >m He sigtum des Gottes¬
hauses und gar am Tische des Kerrn sich anders
als in durchaus ernster und ehrbarer Kleidung
einzusinden wagen, mutz in Zukunft ausge¬
schlossen sein schon durch das Beispiel und ire
Stellungnahme der katholischen Frauenwelt sel¬
ber . Aufgabe des katholischen Volkste' ls ist es,
nicht nur i>: e schlechte Mode zu bekämpfen, son¬
dern sich nachdrücklich um die Schaffung und Ein¬
führung einer gediegenen und schönen Frauen -
rleidung zu bemühen.

9. In ber ernstesten Weise werden - die Eltern
anfgerufen , dem eingerissenen- unverantwortlichen - .
Leichtsinn, die Heranwachsenden T achter und
Söhne be ! Geselligkeiten besonders hei Tanz - '

,
kurs-n oder bei sich anbahnenden . Bekanntschaften
unbeaufsichtigt zu lassen , in keiner Wesse
mAzumachen, sondern gemäß alter , ernster christ¬
licher Sitte ihre Elternvflicht zu tun .

10. Die katholischen Mitglieder der
Volksvertretungen , besonders auch
der kommunalen , müssen mA Energie und
Ausdauer darauf hinwirken , daß Staat und Ge»
meinden gegen einen schmachvollen Niedergang
des deutschen Volkes , der sich in dessen Entsitt¬
lichung drohend ankündigt , umfassendere und
ernstere Maßnahmen treffen . Von den Zentral -,
Bezirks - und Ortsb -Hörden erwarten wir Ver¬
ständnis und Unterstützung für unsere dem wah¬
ren Volkswohle dienenden Grundsätze und For¬
derungen .

Insbesondere muß sich die katholische
Presse der großen Verantwortung bewußt
werden, die sie in Vertretung und Durckiführung
unserer katholischen Grundsätze und Fo V-wungen
hat . Sie mutz diese Richtlinien als maßgebend
sowohl im Text als im AnzeigeiAe

' l und beson¬
ders auch bei der Auswahl von Illustrationen
befolgen.

Im Januar 1928 .
Die deutschen Bischöfe der Fuldaer

Bischofskonferenz,
« I » I in lrM . . . . t . . . 1 -.
Ei«e Wilhelm Kienzl- Uraufführung .
Wilhelm Aieuzl : „Hassmr der Schwärmer " .

Uraufführung in Chemnitz .
Ms Schluß einer von dem rührigen Inten¬

danten Richard Tauber veranstalteten
Kienzl -Woche, bei der neben dem „Kuhreigen "

auch Kienzls gelungenstes Werk der „ Evangeli -
mann " nicht fehlen durste , den der fast siebenzig-
jährige Meister mst einer erstaunliche», Leb -
haftigkest selbst dirigierte , fand im Chemnitzer
Stadttheater die Uraufführung seiner jüngsten
Oper „Haffan der Schwärmer statt , die , um es
gleich vorweg zu nehmen, mit Recht einen starken
Erfolg hatte , der den Komponisten schon nach dem
zweiten Akt wiederholt an die Rampe rief .

Der Stoff ist von der Gattin Kienzls , Henny
Bauer , frei nach Scheherazades Erzählung aus
„Tausend und einer Nacht " gestaltet. Die bühnen¬
wirksame Handlung zeigt uns den jungen Haffan,
der, sonst ein fleißiger Arbeiter , an seinem Ge¬
burtstage sich „die Welt zu Gaste ladet " . Einst¬
mals ist dieser Gast der Kauf , der ihm unerkannt
feinen Wunsch , einen Tag Kalif zu sein, erfüllt .
Er läßt den schlafenden Haffan in den Palast
bringen und ihn dort, während er selbst die Rolle
des Leibarztes übernimmt , als Herrscher be¬
handeln . Fatme , HassanS Jugendaespielin , die
im Dienste des Hofes stehl , ist empört über das
Spiel , das man mit dem ehrlichen Schuster treibt
und versucht ihn aufzuklären . Haffan aber glaubt
sich wirklich Kalif und versucht, Reformen eingu-
sühren . In diesem Augenblick läßt ihm der Kauf ,
um das gewagte Spiel zu beenden, emen Schlaf¬
trunk reichen und wieder nach seinem Hause
bringen . Als er dort erwacht, dünkt er sich noch
immer Kalif , kommt aber schließlich doch zur Er¬
kenntnis seiner Lage. Wehmütig gedenkt er
Fatmes , die ihn nicht verspottet hat und letfe sin -
grnd sich seinem .Haus« nähert - Be,-de gestehen

Dr . Schacht über ö !e Organisation
öes Helömarkts

Hamburg , 28 . Fegx. Auf Einladung des
Uebersee-Klubs sprach gestern Reichsbankpxäst-
dent Dr . Schacht Über die Organisation des
Geldmarktes . Er führte u . a . aus , heute komme
es nicht darauf an , die Banknoten als solche stabil
zu erhalten , sondern vor allem darauf , die
deutsche Wirtschaft durch Zuführung von Kapi¬
talien ' stark zu machen . Der Staatshaushalt
schließe - ' mit '- einem Defizit von 2,8 Milliaroen
Mark , ah, d- h . alsoi mit anderen Worten , die
Einfuhr sei um 2,6 Milliarden Mark größer als
die Ausfuhr gewesen. Es sei schwer zu sagen,
wie groß die Auslandskredite gewesen sind . Dr .
Schacht glaubt jedoch, daß eine Schätzung von
1—1 % Milliarden nicht übertreiben dürfte . Heute
könnten wir darauf vertrauen , daß es möglich
sein wird , die wirtschaftliche Produktivität zu
steigern. Es sei allerdings notwendig, auf die
Entwicklung des heimischen Kapitals Rücksicht zu
nehmen und diese Entwicklung zu fördern .

Das deutsche Volksvermögen und das Volks¬
einkommen sei heute um etroa 40 Prozent nie¬
driger als in der Vorkriegszeit. Dr . Schacht hat
den Eindruck , daß der augenblickliche Konsum für
ein Volk, das den Krieg verloren hat, zu hoch sei .
Erfreulich sei die Propaganda , die wieder für das
Sparen eingesetzt hohe. Sparkassen und Genossen¬
schaften hatten Anfang vorigen Jahres einen Ein¬
lagebestand von etwa 400 Millionen Mark, der

f
ieute auf etwa zwei Milliarden Mark angrwach,
en sein dürfte. Hieran sind auch die Kredit¬

genossenschaften beteiligt. Das Vermögen der
Versicherungsinstitute dürfte sich augenblicklich auf
etwa eine halbe Milliarde Mark belaufen.

Der Reichsbankpräsident kam dann auf die
öffentlichen Gelder ?u sprechen . In erstw Linie
figuriere hier das Reichsgeld . Dr . Schacht glaubt,
daß der Gedanke einer Gleichgswichtsstelluiigdes

sich ihre Liebe und Haffan hat nun wirklich in
oieser Liebe „ die Welt zu Gast" . — Die Musik zu
dieser Hassanoper, deren Titelheld uns übrigens
aus WeberS Oper (die zeitlich freilich spater zu
denken ist) , wohl vertraut ist. gehört nicht in die
Reihe der modernen Versuche , die durch exotische
Skalen und Rhythmen der Musik des unter -
'gehenden Abendlandes neues Blut zuführen
wollen ; sie ist ganz unproblematisch und in ihrer
einfachen, herzlichen Schlichtheit ein echter Kienzl,
mit all seinen Vorzügen und all seinen Schwä¬
chen. Wundersam fast berührt es, wenn man
spürt , wie der alte Komponist seine Jnstrumen -
tationstechnik vervollkommnet hat , wie seine Har¬
monik kühner geworden ist. Er gibt zwar stellen¬
weise orientalisches Kolorit , bleibt sich aber immer
dessen bewußt , daß seine Figuren im exotischen
Gewand echte Oesterreicher sind , daß ihr Fühlen
und Denken durchaus abendländisch ist und daß
es sinnlos wäre , ihnen ein Mäntelchen umzu¬
hängen , das nur erborgt ist. Gerade diese schlichte
Ehrlichkeit, dieses Gefühl für den Stll , dieses
Bewußtsein der eigenen Grenzen gibt dem Werke
die starke Wirkungskraft . Hinzu kommt, daß die
melodische Erfindungskraft Kienzls noch unver¬
braucht fließt und mit ihrer einschmeichelnden ,
freilich der Gefahr des Süßlichen nicht immer
aus dem Wege gehenden, Anmut , ihrem gesunden
Temperament und ihrem Sinn für Humor . daS
große Publikum , das sich nach Melodie sehnt,
sofort feffelt . Am besten ist dem Komponisteri der
letzte Akt gelungen , während im ersten und zwei¬
ten Strecken sind , denen eine Kürzung nur zum
Heile gereichen könnte. Alles in allem ein Werk,
das sicher seinen Weg über die Bühnen machen
wird, deren Leiter auch die Kreise wieder in ihre
Häuser locken wollen, die sich mit Grausen vor
den Atonalitäten der internationalen Neutöner
abwenden.

Die Aufführung unter der umsichtigen musika¬
lischen Leitung Oskar Malatas und der gesckick -

Staatshaushalt ? reichlich durchgeführt worden ist.
Die Guthaben der Post schätzt er auf über
eine halbe Milliarde Mark . Es sei nötig. Lieft s
Geld dem Kapftalmarkt zuzuführen . Dr . Schacht
ist der Ansicht , daß aus den öffentlichen Quellen,
die der Neichshank zur Verfügung stehen , 11s —2
Milliarden Mark der Wirtschaft zugefuhrt werden
konnten.

Der Präsident betrachtet diese Entwicklung als
nicht hoffnungslos . Dre Hauptfrage sei jedoch
wie diese Gelder cm, zweckmäß gsten für ist-?
deutsche Wirtschaft zu verwenden seren . Mit einer
bloßen Diskontpolitrk könne die Reichsbank der
augenblicklichen Situation - nicht -gerecht werden.
Ein allzu hoher Zinssatz würde- dazu führen , daß
ein großer Teil der Betriebe schließen müßte - Bei
der Herabsetzung des Reichsbankdiskonts habe , die
Erwägung den Ausschlag gegeben, der deutschen
Wirtschaft zu Hilfe zu kommen. Es sei gelungen ,
mit einigen großen Stellen Abmachungen zu
treften . von denen der Präsident hofft, daß sie sich
für die Gestaltung des Kqpitalmarkts als günstig
erweisen werden ; ferner sei ein Abkommen mit
der Geehandlung getroffen worden. Die See -
Handlung wird wieder darauf verzichten, direkte
Kredite an Handel und Industrie zu geben. Der
Präsident hofft, daß auch wieder Bankakzepts der
Wirtschaft in - erhetzlichem Umfang zur Verfügung
gestellt werden können. Ein Drittel der über¬
schüssigen . Postguthaben müsse der Landwirtschaft
zur Verfügung gestellt werden.

Deutschland.
Der Abbau des Abbaues .

Nachdem bereits vor einigen Wochen die
Rsichsregierung den Reichstag hat wissen
lassen , daß die Personal -Abbauverordnung
nun nicht mehr weiter Anwendung finden
solle, ist nunmehr durch einen Gesetz¬

ten Spielleitung Fritz Dieners mit Fritz Zohsel
als Hassan , Walter Zimmer als Kalif und Mar¬
garethe Dorp als Fatme ließ das Werk ebenso
wie die geschmackvollen Bühnenbilder von Felix
Loch durchaus im Sinne seines Schöpfers er¬
stehen und zeigte ein erfteulich hohes Niveau.

Dr . Erich H . Müller -

Roland Betsch preisgekrönt. In dem literari¬
schen Preisausschreiben des Parkhotels Oberst¬
dorf im Allgäu erhielt den ersten und einzigen
Preis von tausend Mark der Pfälzer Schrift¬
steller Roland Betsch , Karlsruhe , für seine
in der Bergstadt erschienene Arbeit „D e r
Ber g".

Laudestheuter . Dis Mailänder Opern -Sta -
gione wird am 10. März im Landestheater
„Troubadour " und am 12. März

'
„ Cavalleria

rusttcana " und „Bajazzo " in italienischer Sprache
zur Ausführung bringen Die Stagione ist in
ihrer Art das größte Unternehmen , welches bis¬
her in Deutschland gastierte . Di « Zusammen¬
stellung des Ensembles steht nicht nur qualitativ
auf besonderer Höhe , sondern der Apparat ist
auch so groß, daß jede Stimme mehrfach durch
individuell ganz verschiedene Künstler besetzt ist .

*

Landestheater . Anläßlich des Todes des
Reichspräsidenten wird das Landestheater nur
noch ain Donnerstag , den 3 . März , geschloffen
sein. Die „ M e i st e r s i n g e r " -Aufführung am
Dienstag , den S. März , unter der Leitung des
Kapellmeisters Wilh . Franz Reuß , sowie
„Minna von Barnhelm " am Mittwoch,
deit 4 . März , bleiben bestehen - Die am Sonntag ,

Nr. ßg
entwurf ein weiterer Schritt erfolgt
der zwar doch eine starke Einschrän¬
kung dieser Verordnung mit sich bringt
Schon die Regierung Marx hat nach dieser
Richtung hin dem Rstchstag eine Vorlage ge¬
macht, die aber wegen der Auflösung nicht
mehr zur Erörterung kommen konnte . Um
aber Härten zu vermelden , sind dann üntcr
der früheren Regierung bereits im Verwal¬
tungswege Aenderungen und Milderungen
vorgenommen worden. Nunmehr soll diese
Materie auf gesetzliche Basis gestellt werden
so zwar, daß durch gesetzlich bindende Vor¬
schrift festgelegt werden soll, in welchen Ver¬
waltungen und in welchen Amtszweigen wei¬
tere Personaleinschränkungen zu erfolgen ha¬
ben . Die Verordnung an sich bleibt noch be¬
stehen , weil nach Auffassung der Reichsregic -
rung ihre völlige Aufhebung nicht angebracht
erscheint , da in der Tat noch bestimmte
Reichsverwaltungen nach Auffassung der ent¬
scheidenden Reichsressorts über einen zu gro¬
ßen Personalbestand verfügen . . Da hie
Reichsregierung ja ohnehin eine Verein¬
fachung in der Verwaltung und vor allen
Dingen auch eine materielle und persönliche
Entlassung in der Geschäftsführung beabsich¬
tigt , kann in Zusammenhang mit den dabei
notwendigen Maßnahmen die Reichsregie -
rung aus bestimmte Befugnisse noch nicht
verzichten .

Bei dieser Frage ist insofern zwischen
Reichsrat und Reichsregierung ein Konflikt
entstanden, als die Reichsregierung Vorschrif¬
ten zur Kürzung der Pensionen erlassen hat ,
die nicht die Zustimmung des Reichsrats ge¬
funden haben. Die ReichSregierung indes¬
sen bleibt auf ihrer Auffassung bestehen , so-
daß also der Reichstag entscheiden muß .
Die Reichsregierung glaubt es nämlich nicht
verantworten zu können, daß viele Tausende
von völlig dienstfähigen Personen , denen in¬
folge von Entmilitarisierung und Personal¬
abbau über den Grundgedanken des Versor¬
gungswesens

'
hinaus Gebühren für den Le¬

bensunterhalt haben gewährt - werden müs¬
sen. noch weiter solche Zuwendungen zu
machen . Im übrigen will die Regierung
nach ihrer Vorlage ja auch die Gebührnissc
nur solange ruhen lassen , als die Beteiligten
in Ausnützung der ihnen verbliebenen
Dienstfähigkeit sich Existenzmittel über das
zum Lebensufttsrhalt notwendige Matz hin¬
aus beschaffen können.

Neue Mitglieder des Staatsgerichtshoses .
Berlin , 2, März . Die „Voss. Zeitung " be¬

richtet : Beim Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik sind Reichsgerichtsrat a . D.
Maenner -Dethsch - Fabrikbesitzer Behl-Leip-
zig, - Rechtsanwalt von Kraut -Stuttgart und
GewsrbsaufsichtsamtsP -rLstdMtDr . E n gil e r-
Karlsruhe zu stellvertretenden Mitgliedern
ernannt worden, während Regierungspräsi¬
dent a . D . Fez -sr-Ellwangsn zum ordentli¬
chen Mitglied aufgerückt und dem bisherigen
ordentlichen Mitglied , Staatspräsident a. D.
Blos -Stuttgart die erbetene Entlassung er¬
teilt worden ist . Beim Reichsgericht ist
Reichsgerichtsrat Friedrich Oegg zum Se -
natspräsidenten ernannt worden.

Beginn der deutsch-polnischen Handels -
' vertragsvcrhandlungen .
Berlin , 2. März . In Berlin begannen

heute die deutsch-polnischen Handelsvertrags -
Verhandlungen. Am 18. Januar d. I . war
zwischen Deutschland und Polen ein proviso¬
risches Abkommen getroffen worden , dqs den
Beginn der eigentlichen Verhandlungen auf
den 1 . März sestlegte . Von deutscher Seite
werden die Verhandlungen von Staatssekre¬
tär Dr . L e w a l d geführt. Wie die Tele-
graphen -Union erfährt , hofft man bis zum
31 . März zu einem endgültigen Abschluß zu
gelangen.

den
,
1 . März , ausgefallene Vorstellung de?

„Fliegenden Holländers " wird am Frei¬
tag , den 6. Marz , nacygeholt — musikalische Lei¬
tung Kapellmeister Wilh. Franz Reuß , Th . -G- HI
Sond . - Gr . , Volkski. 6. Die Vorstellungen ab
Samstag , den 7. März , bleiben unverändert . Der
Spielplan vom 8. bis 10. März wird in der neue»,
Fassung mit allen Bestimmungen über die Gül¬
tigkeit der bereits gelösten Eintrittskarten an
anderer Stelle veröffentlicht. Die für Samstag ,
den 28 . Februar , und Donnerstag , den 3- März,
gelösten Eintrittskarten wollen zurückgegeben
oder zu einer anderen Vorstellung umgetauscht
werden-

*

Landestheater . Die Mailänder Opern - -sta ---
zons wird im Landestheater am 10. u . 12 . März
ein zweimaliges Gastspiel veranstalten .
Nachruf und teilte dann mit , daß die Börse

'

heute zum Zeichen der Trauer schließen
werde .

Für Konlirmation
u. Kommunion

brineen wir eine reioblmltige Auswahl jj
Bi -hw » ' zer . itriSpr u . la - U ' er
Kleidersioife sn massigen Freisen

Wäsch e,Strumpfwai'en .Tascheniüchei'
für Knaben nnd Mädchen .

W. BoiiimMeFl
III I. .. . . . ,-n ,
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Geliebte Diözesanen!
Gnade sei Euch und Frieden von Gott ,

unserm Vater , und von dem Herrn Jesus
Christus ! "

So pflegte der hl. Apostel Paulus in
seinen Briefen die Mitglieder der Chri¬
stengemeinden zu begrüßen , an dis er die
Briefe geschrieben hat. Diese Segens -
Worte kamen aus seinem treubesorgten
Seelsorgerherzen und sind ein Spiegel¬
bild seiner warmen Hirtenliebs : den er¬
sten Christen, die in einer sittlich verdor¬
benen und heidnischen Umwelt lebten
und ihres Glaubens wegen mißachtet,
auch verfolgt wurden , erflehte er Glau¬
bensstärke . sittliche Lugend und die Fülle
der Liebe Gottes , welche der Menschen -
seele den beglückenden Frieden gewähren.

Friedlos , gegen Gott und Mitmenschen
liebearm und schwach im Glauben sind
heute Viele, selbst solche , die noch den
edlen Namen „Christ" für sich beanspru¬
chen : den sittlichen Tiefstand weiter
Volkskreise tun leichtfertige Preßerzeug -
nisse, die ungehörige Kleidung mancher
Mädchen und Frauen , der Mangel an
Achtung vor fremdem Eigentum und die
Verbreitung von Krankheiten , welche die
Folge unsittlicher Ausschweifungen sind ,
offensichtlich kund : wirtschaftliche und poli¬
tische Kämpfe haben Unfrieden in die Fa -
milien , Berufsstände und Völker hinein¬
getragen. Darum ist heute der Kirche
Gebet und Wunsch wohl begründet , welche
sie durch den Bischof und Oberhirten für
die Diözesanen verrichtet : „Gnade sei Euch
und Frieden von Gott , unserem Vater ,
und von dem Herrn Jesus Christus !

"
Für die Men 'chenist dieser flehentliche

Wunsch der Kirche wirksam, weil sie heilig
und deshalb ihr Gebet Gott überaus
wohlgefällig ist. Noch mehr ! Die ka¬
tholische Kirche arbeitet selber mit Ev.
folg daran , daß dieser Segensgruh in Er-
füllung geht : Durch ihre Glaubenslehre ,
die Sittenvorschriften und die ihr anver¬
trauten Gnadenmittel vermag sie ihre
Mitglieder von der Sünde freizumachen,
mit der heiligmachenden Gnade auszustat¬
ten. den Weg der Lugend und Vollkom .
menheit m führen und ibnen so den wah¬
ren Frieden zu vermitteln , wenn sie nur

- selbst ernstlich wollen und nach Kräften
Mitwirken.

Heilig ist die katholische Kirche : sie hei-
ligt all ' , ihre .Kinder , die ihre Lehre
gläubig annehmen , ihr Sittengesetz befol¬
gen und ihre Gnadenmittel gebrauchen:
sie lebrt und begründet den Frieden , den
der Mensch heute bedarf nnd -nft -hrst.

I.

Jesus Christus , der ewige Hirte und
Bischof unserer Seelen hat, um das Heils¬
werk der Erlösung dauernd zu machen ,
die heilige . Kirche gegründet : in ihr als
dem lebendigen Hause Gottes sollten
alle Gläubigen durch das , Band des
einen Glaubens und der einen Liebe

■ umschlossen sein. Monatelang haben ,
die

Apostel in unmittelbarer Nähe mit ihm
verkehrt und ihre Hochachtung vor seiner
Person ist nur gewachsen, , während sonst
bei längerem Umgang mit einem Men¬
schen seine Wertschätzung wegen , der
Eigenheiten und Fehler , die bei ihm
wahrgenommen werden , abnimmt . Seine
Feinds , die ihn genau beobachteten , konnte
er fragen : „Wer von Euch kann mich
einer Sünde beschuldigen ?" (Joh . ,

8 . 46)
und sie mußten schweigen . Heilig war
er und heilig wird darum auch das
Reich auf Erden , das er gestiftet hat,
d. i. seine Kirche sein.

Sein Beten . Wirken und Sterben war
der Heiligung der Menschen geweiht. In
der Bergpredigt hat er gemahnt : „Sero
vollkommen , wie euer Vater im Himmel
vollkommen ist", (Matth . 8 . 48) . Darum
hat er auch diejenigen , welche er zum
Eintritt in die Kirche einlud , aufgefo^>
dert : „Tuet Butze : denn das Himm-lreich
ist nahe" (Matth . 4 . 17) . Und für dre
Apostel und die anderen Mitglieder der
Kirche hat er zum himmlischen Vater ge¬
betet : „Ich bitte nicht , daß Du sie aus
der Welt nehmest, sondern daß Du sie vor
dem Bösen bewahrest. Sie sind nicht von
der Welt , wie auch ich nicht von der
Welt bin . Heilige sie in der Wabrbert :
dein Wort '

ist Wahrheit . Und, ich hemge
mich selbst für sie , damit auch sie, geheiligt
seien in der Wahrheit . Aber nicht allem
für diele bitte ich. sondern auch iür iene ,
die cm mich glauben durch ihr Wort
(Joh . 17 . 15 ff .) . Dieses Gebet ist sicher
nicht unwirksam geblieben.

Von der Kirche Christi sagt der Apostel
Paulus : „Christus hat die Kirche geliebt
und sich für sie hingegeben. um sie zu
heiligen und zu reinigen durch das Bad
des Wallers im Worte des Lebens : er
wollte selber Och die Kirche herrlich dar-
stellen ohne Makel und ohne Runzel —
heilig sollte sie sein und unbefleckt
(Cph . 8 . 26 f.).

Die Christen, d. h. die Glieder .
der

Kirche nennt Paulus in seinen Briefen

Faftenhirtenönvf.
regelmäßig „Heilige" und der hl. Petrus
sagt von ihnen : „Ihr seid ein auserwähl -
tes Geschlecht , ein heiliges Volk , auf daß
ihr die Tugenden dessen verkündet, der
euch aus der Finsternis zum wunder¬
baren Licht berufen hat : Gottes Volk seid
ihr" (1 . Petr . 2 . 9) . Der Apostel Jo¬
hannes schreibt : „Geliebte ! Jetzt sind wir
Kinder Gottes : noch ist nicht offenbar ,
was wir sein werden. Wir wissen , wenn
Gott erscheint , so werden wir ihm glei¬
chen : dann werden wir ihn sehen , wie er
ist. Und jeder,, welcher diese Hoffnung
auf ihn hat , heiligt sich , wie auch Gott
heilig ist" (I . Joh . 3 , 2f.) .

Die hl Kirchenväter der ersten Jahr¬
hunderte bekunden ihr Ueberzeugung, daß
die Kirche Christi heilig ist , durch die
Lobsprüche , welche sie ihr widmen. Der
hl. Irenaus (f 202 ) schreibt : „Wo die
Kirche ist, dort ist der Geist Gottes und
wo der Geist Gottes ist, dort ist auch die
Kirche und alle Gnade " (Adv . haer . 3 . 24) .
Der hl. Augustinus ( 's 430) mahnt in
einer Predigt : „Die heilige Kirche , eure
Mutter , ehrt , liebt und preiset wie das
erhabene Jerusalem , wie die bl. Stadt
Gottes " (Senn . 214 . 11) . In allen
Glaubensbekenntnissen wird die Kirche
Christi heilig genannt .

Welcher Christ könnte da noch zweifeln,
daß sie heilig sein mutz ? Er würde ja
widersprechen Jesus Christus , ihrem
hl . Stifter , der für den Eintritt in sie
zur Heiligkeit mahnte und ihr die Hei¬
ligkeit von Gott erbetet hat , würde wi¬
dersprechen den hl. Aposteln, die sie hei¬
lig hießen und ihre Glieder zur Heilig¬
keit mahnten , und ' widersprechen den
Christen der ersten Jahrhundefte . welche" ! "chg Christi als heilig bekannten.

II.
Dir heuige Kirche Christi ist die ka¬

tholische Kirche : die Heiligkeit ist ihr
lwertvollster Schmuck und ihre schönste
Zierde.

Sie ist die von Jesus Christus gsstrs-
tete Kirche und alle anderen , Religions¬
gemeinschaften, die sich zumteil auch Kir¬
chen nennen , sind erst Jahrhunderte nach
Christi Tod entstanden ; das bezeugt die
Geschichte

Heilig ist die Lehre der ., katholischen
Kirche . Was sie lehrt , ist keine - Geheim-
Wissenschaft, sondern euch allen wohl be¬
kannt . Was auf den Konzilien , in den
Rundschreiben der Päpste , in den Hirten¬
briefen der Bischöfe , auf den Kanzeln der
katholischen Gotteshäuser und in den von
der Kirche gutgebeißenen Büchern ver¬
kündet wird , enthält nichts Sündhaftes
und bezweckt nur die Heiligung der Men-
chen . , „ ,

Die katholische Kirche lehrt , daß der
dreieinige Gott , das unendlich heilige We-
sen. alles , was ist. erschaffen hat . erhält
und regiert , und daß besonders der
Mensch , den Gott geschaffen , durch Nach¬
ahmung seiner Vollkommenheiten ihm
ähnlich, heilig werden muß . Sie lehrt ,
daß der eingeborene Sohn Gottes Mensch
geworden ist. um uns von der Sünde zu
reinigen und die Gerechtigkeit zu erwer¬
ben daß der hl. Geist diese Heiligkeit der
Seele gibt und einsenkt . Sie macht uns
auf die eigene Schwäche und Leidenschaft ,
sowie aus die Versuchungen, welche uns
von der sündhaften Welt und dem bösen
Fund drohen, eindringlich und warnend
aukmerk 'am . gibt uns aber auch dw trost¬
volle Versicherung . daß wir Gottes Schutz
und Beistand haben und heilia werden
und bleiben können, wenn wir nur ernst¬
lich wollen. Ernst und in besorgter
Liebe weist sie auf die Rechernchaft hin,

. die wir am Ende des Erdmlebens vor
dem heiligen und gerechten Gott über all
uns°re Gedanken. Worte und Werke und
die Unterlassung des Guten abzulegen
haben. Sie schildert wahrheitsgetreu und
erbauend den herrlichen Lohn des Him-
mlls welcher einem reden winkt , der bie-
nieden um seine Heiligung sich abaemüht ;
erschütternd und abschreckend redet sie
aber auch von der ewigen Strafe , die
sicher den trifft , welcher unheilig lebt und

/ mit schwerer Sünde in die Ewrgkeit
kommt.

Gottes Gebote verkündet sie rern . un -
erschrocken und beharrlich, maa ihr Wort
den Menschon lieb oder zuwider sein.
Ihre reiche Mutterliebe und Geduld wen¬
det sie ans . um ihre Kinder zur Heilig¬
keit -m tübren .

Mit außerordentlicher Sorgfalt erzieht
und bildet sie die . welche später als Prie¬
ster und Bischöfe den Mitmenschen Gottes
Wort und Gebot verkünden und die Gna¬
denmittel spenden sollen : erst nachdem sie
mit völlig zureichendem Erfolg das neun-
klassiae Knmnasinm besucht vier Jahre
an der Universität studiert , ein Jahr im
Priesterseminar sich praktisch geschult und
all ' die Jahre hindurch unter der ge-

■ wissenhaften Leitung tüchtiger Priester in
Tugend und Frömmigkeit sich ausgebil¬
det und gefestigt haben, empfangen sie in

den hl. Weihen die besondere Standes -
gnaden. Um sie dauernd zu heiligen,
befiehlt ihnen die Kirche für das ganze
Leben beharrliches Studium der hl. Wis¬
senschaft und zahlreiche Gebete wie täg¬
lich bas Brevrergebet , den Rosenkranz,
die geistliche Lesung, die Besuchung des
allerheiligsten Altarsakraments , ferner die
Darbringung des hl . Meßopfers , die öf¬
ters HL Beicht und die Beteiligung an den
HI. Exerzitien : ehelos und jungfräulich
haben sie zu leben — ein Gebot, dessen
treue Erfüllung ihre Ehre und ihr se¬
gensvolles Glück ist, dessen Verletzung
aber ihr Verderben wäre. So vorbereitet
und ausgerüstet sollen und dürfen sie das
hehre Priesteramt zur Heiligung der
Menschen in unermüdlicher Arbeit und
milder Liebe ausüben . Die Kirche hält
sie an . wohlvorbereitet Gottes Wort zu
verkünden, besonders die Kinder und die
Jugendlichen in der Religion gut zu un¬
terrichten , als gute Hirten denen, welche'
auf Abwege geraten sind , nachzugehen
und sie zu Gott zurückzuführen. und Alle
durch eifrige Spendung der Gnaden-
miftel , auch durch das eigene Beispiel,
auf dem Wege des Guten zu erhalten .

Alle ihre Angehörigen verpflichtet die
Kirche zur Heilighaltung der Sonn - und
Feiertage , hält sie zum Gebet an . fordert
sie zur häufigen Anhörung der heiligen
Messe aus, ladet sie zum Empfang der
heiligen Sakramente ein und legt ihnen
die Enthaltung von Fleischspeisen , sowie
das Fasten auf , um den Geist der Butze
und Abtötung in ihnen zü wecken und zu
erhalten . Sie lehrt die Kinder und ihre
Eltern , Männer und Frauen . Arme und
Reiche, Ledige und Verheiratete , die An¬
gehörigen aller Stände , was sie zu tun
und zu meiden haben, damit sie heilig
werden.

Mit den heiligen Sakramenten und
Sakranientalitzn begleitet sie uns durch
das ganze Leben und vermittelt uns
Gottes Gnade und Hilfe. In der hl.
Taufe wurden wir von der Erbsünde be¬
freit , mit der heiligmachenden Gnade aus ,
gestattet und zu Kindern Gottes und Er¬
ben des Himmels erhoben. In der Fir¬
mung ist der hl, Geist in unsere Seele
eingekehrt, um unseren Verstand zu er¬
leuchten und den Willen zu . kräftigen , so

' daß wir Gottes Wort und ) Gebot besser
erfassen und ' befolgen können: wir sind
sogar seine hl. Wohnstätte geworden.
Im Sakrament der Buße werden uns dis
Sünden nachgelassen . Im allerheiligsten
Sakrament des Altars kehrt Jesus mit
der Fülle seiner Gnade in unsere Seele
ein. Die Familie heiligt die kathaliche
Kirche durch das Sakrament der Ehe . die
in ihrem Gotteshaus mit dem Segen des
Priesters geschlossen werden soll. In der
heiligen Oelung werden die letzten Reste
der Sünde in uns getilgt , so daß wir
rein und in seiner Gnade vor Gottes
Angesicht erscheinen .

Heiligend begleitet die katholische Kirche
ihre Angehörigen in jeder Zeit und Lage
des Lebens und wer heilig w«rd.' g will,
wird es an ihrer Hand .

III .
„ An ihren Früchten werde: i : - jk er¬

kennen. So trögt jeder gute Baum gute
Früchte ; der schlechte Baum aber bringt
schlechte Früchte" (Matth . 7, 16 f.) .

Dieses Wort des Heilandes in der
Bergpredigt gilt auch von der katholi¬
schen Kirche : ist sie heilig , so muß ste ihre
Mitglieder heilig machen .

Sie besteht nun bald 1800 Jahre ; die
Manschen , welche ihr in dieser langen
Zeit angehört haben, sind jetzt kaum zu
zählen ; hat sie doch heute allein auf der
ganzen Erde etwa 300 Millionen Mftglie ,
der. Wie jeder andere geistesgesunde
Mensch , so hat der Katholik den freien
Willen : er kann sittlich gut leben, heilig
werden und sein : er kann sich aber auch
für das Böse entscheiden , verwerflich hau-
dein und sittlich

'
schlecht leben und sein .

Tatsächlich hat es in der katholischen
Kirche von jeher unheilige Glieder gege¬
ben und gibt es leider in unfern Tagen
schlechte Menschen . Selbst den päpstlichen
Stuhl haben einige Persönlichkeiten ein¬
genommen, die sittlich nicht einwandfrei
gewesen sind ; es hat auch Bischöfe und
Priester gegeben, die in ihrem Wandel be.
bäuerlichen Anstoß erregt haben.

Wer will der Kirche hieraus einen be¬
gründeten Vorwurf machen ? Sind diese
Glieder etwa deshalb sittlich anrüchig und
schlecht , weil sie ihr Tun und Lassen nach
der Lehre und den Vorschriften der Kirche
einrichteten, oder sind sie es nicht viel¬
mehr darum geworden, weil sie in ge¬
radem und schroffem Widerspruch gegen
die Kirche und ihre Lehre handelten und
lebten? Die Macht und die Selbstsucht
politischer Parteien und von Adelsfami-
len haben wenigen Unwürdigen den
Weg zum Hl. Stuhl geöffnet und geeb¬
net — aber wo ist der Papst , der eine

sündhafte Lehre verkündet hat ? Und
was bedeuten diese Wenigen im Vergleich
zu den etwa 250 Päpsten , deren Leben
und Handeln tadellos ist und von denen
viele geradezu Heilige gewesen sind?

Denen , welche hieraus der Kirche einen
Vorwurf machen , darf man sehr ; wobl
Jesu Wort entgegenhalten '. „West von
euch ohne Sünde ist, werfe den ersten %
Stein auf sie" (Joh . 8, 7) !
- Daß,

in der Kirche auf Erden auch
Unheilige sein werden, hat ihr Stifter
selber angekündigt . War doch einer sei¬
ner Jünger der Verräter Judas . In
der Parabel von dem Unkraut hat er
vorousgesagt , daß auf dem Weltacker der
Kirche es immer Unkraut , d. i . Sünder
und Heuchler geben , aber auch weitmehr
echter und guter Weizen wachsen , d. i .
sittlich hochanständige Menschen und Hei - .
lige sein werden. Ein andermal hat ' er xdie Kirche mit einem Fischnetz verglichen,
das die ganze Menschheit umspannen soll
und in dem sich gute und schlechte Fische
finden ; die schlechten Fische sind dre ' in
Glaube und Sittlichkeit Abgestandenen
und .Faulen , die sich aber äußerlich von
der Kirche nicht trennen . Am Tage des
Weltgerichts wird die Scheidung des Un¬
krauts vom Weizen und die Sondierung
der guten von den schlechten Fischen
stattfinden , und dann wird die katholische
Kirche auch in allen ihren Gliedern
heilig sein und ewig bleiben.

Aber ist des Unherligen in der katholi¬
schen Kirche wirklich so viel? Wer nach
einem Jahrhundert die Geschichte der
Jahre 1874 bis 1924 nur auf Grund
von Berichten, wie sie in Zeitungen .
Zeitschriften und Büchern nredergÄegt
sind , feststellen wollte, würde ein ganz
falsches Bild von den Menschen der ver¬
flossenen fünf Jahrzehnts bekommen .
Dis treue Pflichterfüllung , der gewissen¬
hafte Dienst Gottes und die Tugend¬
übungen , die gewöhnlichen und außeror¬
dentlichen Tage der Nächstenliebe.
all diese guten , sittlich hochstehenden
Werke sind in den genannten Schrift¬
werken nicht oder nur zum geringsten
Teil verzeichnet , wohl aber Betrug , Dieb¬
stahl, unsittliche Ausschreitungen . Streit
in den Gemeinden und Staaten . Körper¬
verletzung, Totschlag, Morde und dergl . .
io daß . wer nur die Berichte der Zeitun -
gen , Zeitschriften und Bücher berücksich¬
tigt , zur Anschauung kommen konnte, die
Menschen des vergangenen halben Jahr¬
hunderts wären größtenteils Diebe,
Räuber , Rohlinge und Unmenschen ge¬
wesen , während doch die Mehrzabl der
Zeitgenossen achtungswürdige Persön¬
lichkeiten waren und sind . Auch in der
1900 -jährigen Geschichte der katholischen
Kirche darf neben dem Widerlichen das
viele, außerordentlich Gute , dürfen die -
hervorragenden Hebungen der Tugen¬
den , der treüe Dienst Gottes , die opfer -
willige Liebe zum Nächsten , hie lautere
Gesinnung und Persönlich einwandfreie
Lebenshaltung von unzähligen Katho¬
liken nicht übersehen werden. Dehr
viele von ihnen sind zur vollendeten
Heiligkeit gekommen ; heilig ist schon der¬
jenige , dessen Seele frei von schwerer
Sünde und mit der heiligmachenden
Gnade geschmückt ist.

Ich weise auf die unzähligen Scharen
der Märtyrer hin, die als Helden der
Kirche mit ihrem Herzblut den Glauben
besiegelten ; sie waren nicht bloß Männer
in der Kraft der Jahre , sondern auch
zarte Kinder , Jungfrauen , Frauen und
Greise — Personen jeden Alters und
Standes . _ Zu ihnen gesellen sich die *
vielen Heiligen , welche in allen Jahrhun¬
derten der Kirche durch ihre heldenhaften
Tugenden Ausgezeichnet waren und einem
lieblichen Sternenhimmel gleich über der
Kirche strahlend leuchten ; unter ihnen be¬
wundern wir solche , die in Unschuld und
Reinheit von dem ersten Augenblick ihres
Lebens gewandelt und andere , die nach
längerem oder kürzerem Umweg zu Gott
dem Herrn in Buße zurückkehrten . Keine
Zeit ist die katholische Kirche ohne Hei¬
lige gewesen ; auch das verflossene Jahr¬
hundert und unsere Tage sind mit solchen
ausgezeichnet. Unter den Märtyrern des
19 . Jahrhunderts sind 114 von der Kirche
selig gesprochen worden, von denen zwei
Bischöfe, neun Priester und die übrigen
Lcsten sind : derselbe Zeftraum weist 176
heiligmäßiae Bekenner auf und in den
Jahren 1912—1925 wurden 57 Mär¬
tyrer , 7 Bischöfe , 17 Priester . 14 Ordens¬
frauen und 7 Laien vom Lehramt der
K- rche als Heilige erklärt ; für dieses
Jahr ist die Heiligsprechung von drei
Männern und drei Frauen in Rom vor¬
bereitet .

Geliebte Diözesanen ! Auch Euch soll
das Wort des hl. Apostels Paulus an die
Epheser gelten : „Ihr seid nicht mehr
Fremde um . Bestallen , sondern »Mitbür¬
ger der Heiligen und Hausgenossen Gat¬
tes , aufgebaut auf dem. Grund der Apostel
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imb Propheten , während Christus der
Eckstern ist. " Die „Heiligen und Haus -
genossen Gottes " haben sich in der Nr-rirche und Demut , Reinheit und Liebe
Zu Gott und dem Nächsten von der Um¬welt sichtlich und vorteilhaft unterschiedenund die katholischen Christen vonheute?
„

Wenn man manche Menschen in un¬
serer Zeit in Gang . Kleidung und Rede
beobachtet, stößt die Selbstüberhebung ,dre sie offen zur Schau tragen , geradezuab. Sie urteilen über tiefgründige und
wohlbewährte Anschauungen, über welcheder ernste Denker nur mit einer gewissen
Ehrfurcht und Beharrlichkeit nachsinnt und
deren Inhalt und Wahrheit bewundert ,in geradezu leichtfertig hochmütiger Weiseab. Beklagt wird in weiten Kreisen nicht
ohne Grund der Mangel an Achtung und
Unterordnung , der leider bei jüngerenLeuten den Eltern . Vorgesetzten und dem
erfahrenen Alter gegenüber beobachtetwird . Die Demut , in welcher der Christ
sich in die Ordnung der Kirche und des
täglichen Lebens klug einfügt und das
Zusammenleben der Menschen erträglich
und angenehm wird , muß besser geschätzt ,
eifriger geübt und noch mehr Gemeingut
des katholischen Volkes werden.

Erst die letzten Tage ist eine ernste
Schilderung über die Verbreitung der Ge¬
schlechtskrankheiten besonders unter den
Jugendlichen durch die Presse gegangen,
die den Menschenfreund und Führer des
Volkes wahrhaft erschrecken mußte . Sie
hat eine äußerst bedenkliche sittliche Ver¬
kommenheit geoffenbart , an der weite
Volkskreise leiden, die ein wahrer Greuel

Dienstag , den
vor Gott , dem Allheiligen, ist , eine Ver¬
kommenheit, die Christen schändet und
das Volk zugrunde richten wird , wenn
nicht eine gründliche Umkehr und Besse¬
rung bald eintritt . Aufklärung , auch wenn
sie vom Arzt erteilt wird, beseitigt dos
Uebel nicht , kann vielmehr je nach Um¬
ständen die sittliche Gesinnung verderben
und dem Uebel weiteren Vorschub leisten .
Unerläßlich notwendig sind die Herstel¬
lung der erforderlichen Wohnungen , die
Schaffung von menschenwürdiger Unter¬
kunft für Arbeits und Obdachlose in den
Städten , eine strenge polizeiliche Aufsicht
in der Nachtzeit . Erziehung der Jugend
zur Gottesfurcht . Gewissenhaftigkeit und
Entsagung und nicht zuletzt Hut und
Schutz der natürlichen Schamhaftigkeit .
Hier haben nicht bloß die Kirche und die ■
Seelsorgegeistlichen, sondern der Staat ,
die Gemeinden, die Schule, Vereinsvor¬
stände , die verständigen Männer , grauen
und Jugendlichen und nicht zuletzt die
Eltern , Erzieher , auch die gutgeleitete
Presse eine schwere, aber segensreiche
Aufgabe zu erfüllen . „Der Menschheit
Würde ist in eure Hand gegeben ; be -
ivahret sie" muß ich den Jungfrauen und
Frauen sagen , indem ich sie vor einer
Kleidung warne , die einer verkehrten
Mode entspricht, aber die sinnlichen Triebe
reizt.

„Du sollst den Herrn Deinen Gott lie¬
ben aus Deinem ganzen Herzen und Dei¬
nen Nächsten sollst Du lieben wie Dich
selbst" (Matth . 22 . 37 und 39) . In Treue
urtb

_
edlem Opfersinn haben die ersten

Christen dieses Heilandsgebot erfüllt und
müssen auch wir ihm nachleben — denn

3. März 1925
_ _

heilige Glieder der heiligen katholischen
Kirche müssen wir werden und sein . So
ist es auch — ich danke Gott dafür — bei
vielen, vielen meiner Diözesanen — und
bei . den anderen ? In Schmerz und aus
meiner Verantwortung vor dem Oberhir¬
ten Jesus Christus rede ich. Entnerven¬
der Genuß , übertriebener Sport
und Hunger nach irdischem Besitz sind die
Wahnsinnsgötter , denen sie dienen und
Zeit , Gesundheit und Seelenheil opfern.
Viele nehmen heute durchs Entbehrung
Schaden an der Gesundheit, noch mehr
aber durch übermäßigen Genuß und
Sport ; zildem machen diese Dinge gemein
— vor ihnen müssen auch erfahrene und
ernste Aerzte heute warnen . Wo ist da
der Eifer für den Besuch des sonn - und
feiertäglichen Gottesdienstes und den
Empfang der hl . Sakramente der Buße
und des Altares — der Eifer , den manche
an den Tagen des Herrn für Wände-
rungen , körperliche Hebungen, besonders
Skisport , und gesellschaftliche Vergnügen
aufwenden ! Töricht und falsch ist das
Evangelium , welches diese Dinge als eine
Art Religion anpreist und eine einseitige,
übertriebene Körperpflege, zudem noch
auf Kosten des Dienstes Gottes und der
Sorge für die unsterbliche Seele als ein
Allheilmittel ausgibt und feiert . Besitz
macht nicht bloß reich ; er verpflichtet auch.
Die Arbeit ist die beste Begleiterin des
Menschen durch bas Leben und die Aller¬
meisten, die arbeitslos sind , würden sehr
gern tätig sein , wenn sie nur Arbeit
fänden. Eine Pflicht tätiger Nächstenliebe
erfüllen die , welche in

, ihrem Geschäft be¬
müht sind , möglichst vielen Arbeit zu ge-

Lhromk.
Vaöen .
Höpfingcn , 2. März .

(Arbeitsgelegenheit .) Nach längerer
Ruhepause ist in den hiesigen Industriebetrieben
wieder Arbe tsgelegenheit eingetreten . Die Zie-
gelwerke beschäftigen zurzeit etwa 106 Arbeiter ,davon einen Teil zum Bau eines Gleises nachdem Bahnhof . In dem Steindruck) der Firma
Holzmann u . Go . wird der Betrieb nächster Tagewieder ausgenommen ; der Steinbruch Zoller -
Miltenberg ruht vorläufig noch.
Vom Odenwald , 2. März .

(Frühlingsblumen .) Auf sonnigen
Feldern blühen bereits Maßliebchen und Löwen¬
zahn , geweckt vom milden Vorfrühlingswetter .
Diese Blümlein sind erquickender, als jene „Blü¬
ten " , welche die Festnacht da und dort geweckt hat.
Sie führen ein stilles, freudiges Dasein , während
die Blüten der Jugend tobten und brüllten bei
Tag und Nacht wie die Wilden in Asien und
-Afrika » wenn eine Mondfinsternis-eintritt. - Mit
(Neid denkt man an die Städte , wo für Ruhe und
Ordnung gesorgt wird . Warum darf das anderswo
nicht sein ?
Singen , 2. März .

(10. Bodensee - Hegausängerfest in
Singen . ) Hier rüstet man sich zum 10. Boden-
fee-Hegausängerfest , das an Pfingsten hier
stattfindet . Der Zentralausschuß unter der Lei¬
tung der Herren Dr . Fritz Neuert und Albert
Hug gibt bekannt , daß nun die Fesihallenfrage ge¬
löst ist und eine feste, massive Kuppelhalle für
8000 ' Personen Raum bietend , errichtet wird . Das
Interesse für eine großzügige Durchführung ist
geweckt. Zahlreiche Ehrenpreise , darunter vom
Reichspräsidenten , vom Auslände , von
Industrien und Vereinen sind bereits gestiftet.
Sechs anerkannte Autoritäten auf dem Gebiete
des Männergesangs werden als Preisrichter ihres
hohen Amtes walten . Der Festzug wird durch
Bildung ' historischer Gruppen besonderes Gepräge
erhalten .
Lahr , 2. März .

(Schlimmes Ende .) Auf der Landstraße
von Mietersheim nach Lahr fand an einem der
Fastnachtstage eine Autofahrt von Faschings¬
narren ein unverhofftes Ende . Wie verlautet ,atte ein bei einer Lahrer Firma in Dienst stehen -
er Chauffeur das Auto der Firma zur Beförde¬

rung einer Anzahl von Maskierten in die Stadt
benutzt . In der Nähe des Dorfes Mietersheim
mußte die Fahrt infolge einer Störung am Wagen
unterbrochen werden . Bei dem Versuch , die
Panne zu beseitigen, scheint das Auto infolge un¬
vorsichtigen Hantierens in Brand geraten zu
sein . Die Insassen konnten sich retten , jedoch
brannte der Wagen fast völlig aus .

Steuerkalender März 1925.
6 . März :

Lohnabzug für die Zeit vom 21 . b ' s 28 . Fe¬
bruar . Ohne Schonfrist.

10. März :
. Einkommensteuer -Voranmeldung und Einkom¬

mensteuer -Vorauszahlung der Gewerbetreibenden ,
für den Monat Februar . Ermäßigung gemäß
Steuerm lderungs -Verordnung vom 10. 11 . 1924
um ein B ertel .

Körperschaftssteuer-Voranmeldung und Vor¬
auszahlung der Körperschaften für den Monat
Februar . Ermäßigung gemäß Steucrmilde -
rungsverordnung vom 10 . 11 . 1924 bei den Mo¬
natszahlern um ein Viertel .

Umsatzsteuervoranmeldung und Umsahsteuer-
zah'ung der Monatszahler für den Monat Fe¬
bruar . Der Steuersatz beträgt 15^ Proz . bezw .
Lei der Luxussteuer 10 Proz .

Vorauszahlung auf die Preußische Gewerbe¬
steuer, Zahlung der Lohnsummensteuer.

15 . März :
Lohnabzug für die Zeit vom 1 . bis 10. März .

Ohne Schönfrist.
17 . März :

Ablauf der Schonsrist für Zahlungen , die am
10. März fällig werden.

2 3. März :
Ablauf der Schonfrist für Zahlungen , die am

15L iZTiL * hmuäujj .

25 . Marz :
Lohnabzug für die Zeit vom 11 . bis 20 . März .

Ohne Schonfrist>

Aus öem sozialen Leben.
Die Kreditnot des gewerblichen Mittel¬

standes .
Berlin , 1 . März . Der Reichswirtschaftsmini-

ster hat die zuständigen Verbände des Handwerksund des Einzelhandels , den Deutschen Genossen¬
schaftsverband, sowie die für den gewerblichenKredit maßgebenoen Stellen (Reichsbank, Preußi¬
sche _Zentralgenossenschaftskasse, Genossenschafts¬
abteilung der Dresdener Bank sowie den Deut¬
schen ' Sparkassen - und Giroverband ) , ferner die
beteiligten Reichs - und Landesbehörden für heute
zu einer Besprechung geladen, um mit ihnen die
Ursachen der Kreditnot und Maßnahmen zu deren
Abhilfe zu beraten .
Eine Landes - Caritaskonferenz für Baden .
- —- Am Freitag : 20 . Februar ) fand in - K a r l s -
ruhe eine -Konferenz - der Vorsitzenden- und
Rektoren -der Caritassekretariats Badens statt.' Als Vertreter der Kirchenbehörde waren General -
Vikar Dr . Mutz und Geistl. Rat Dr . Jauch er-
sch

'enen . Namens des Deutschen Caritasverban¬
des nahmen Präsident Msgr . Dr . Kreutz und
Generalsekretär Joerger an den Beratungen
teil. Den Vorsitz führte Prälat Stadtdekan Dr .
Brettle - Freiburg . Zur Behandlung kamen
insbesondere die Fragen der praktischen Durch¬
führung der Fam - lienpflege, der Wöchnerinnen¬
fürsorge, der vorbeugenden Gesundheitsfürsorge
sowie der Kinder- und Jugendwohlsahrt . Außer¬
dem wurden die drängenden Aufgaben der kari¬
tativen Schulung sowie der we ' tere Ausbau und
d ' e Zusammenarbeit der Caritassekretariate und
Pfarr -Caritasausschüsse besprochen . Besonderes
Augenmerk wurde auch der Wandererfürsorge ,
der Vermehrung der Hauspflegerinnen der Elisa¬
bethvereine, der Tuberkulosenfürsorge und den
Walderholungskolonien zügewandt . Die LandeS-
Caritaskonferenz war reich an ( wertvollen An¬
regungen " ' «er baldigen Verwirklichung zu¬
geführt werden.

bocbschulen.
Universität Köln. Das Sommersemester 1925

beginnt am 15. April . Vorlesebeginn : 30. April .
Das Vorlesungsverzeichnis kann vom Universi-
täts -Sekretariat gegen Voreinsendung von 0 .60
Mark und 0,10 Mark Porto bezogen werden.

den 2 .
'
März 1925 .

Eine ^ugenökun - gebung .
Die 2 . badische Tagung des badischen Landes¬

verbandes gegen den Alkohalismus fand am Sonn¬
tag , den 1 . März , durch eine eindrucksvolle
Kundgebung der Karlsruher Jugend im gro¬
ßen Saale der Gesellschaft Eintracht ihren end¬
gültigen Abschluß . Es waren alle Karlsruher Ju¬
gendgruppen aus den verschiedenen Weltanjchau-
ungskreisen mit ihren Wimpeln und Abzeichen ver¬
treten . Die bewegte Schar bot den Augen ein
schönes , erquickendes Bild urwüchsiger Jugend¬
kraft und Jugendlebendigkeit Unter den Erwach¬
senen , die durch ihre Anwesenheit ihren Eifer und
ihre Liebe für die Jugend bekundeten, beobachte¬
ten wir den hochw . Herrn Pater Franken aus Ber¬
lin, der am genannten Sonntag morgens durch
eine Predigt in der St . Stephanskirche und nach¬
mittags in einer Versammlung kath Eltern in
feinfühlender, eindringlicher Weift für die Ent¬
haltsamkeit geworben und die gefallenen Krieger
gefeiert hatte, den Herrn Ministerialdirektor Dr.
Fuchs , die Herren Pfarrer Sitnnet und
Bütt und den Herrn Pfarrsekretär Jung vom
Caritasbüro .

Nach einem gemeinsamen Lied , das treffend
das Gemeinsame aller Iugendverbände zum Aus¬
drucke brachte , traten die beauftragten Vertreter
der einzelnen Jugendbünde an das Rednerpult
und sprachen in kurzem Vortrag über die
Wesensmerkmale ihrer Gruppe . Als das
allen Gruppen gemeinsame Wesensmerk¬
mal gilt der feste Wille zur Lebens¬
erneuerung , die entschiedene Ab -
laae an die ylten gesellschaftlichen

Trinksitten und die Pflege der Nüch¬
ternheit im Sinne eines natürlichen
jugendlichen Lebensstiles . Auch den
Toten des Weltkrieges wurde gedacht . Die Jugend
will den gefallenen Kriegern den rechten Dank
durch Treue und Opferwilligkeit abstatten , durch
ein Vorwärtsstreben und Ringen im Geiste der
Enthaltsamkeit und brüderlichen Liebe. Ministe¬
rialdirektor Dr . F u ch s, der mit der Jugend fühlt
und sie durch Beispiel als unermüdlichen Verfech¬
ter der Nüchternheitsbewegung anspornt , feierte
durch eine sehr zu Herzen gehende Ansprache die
Toten des Weltkrieges; er zeichnete ein ergreifen¬
des Bild von ihrem Heldentum und richtete an die
Jugend einen eindringlichen Mahnruf , die ge¬
fallenen Brüder durch treue Pflichterfül¬
lung zu ehren, alles Hohe und Edle zu pflegen
und das Gemeine, das Niedere zu hassen und zu
bannen . Im gleichen Sinne und in der ihnen
eigenen eindringlichen Art äußerte sich in ihren
Ansprachen Pfarrer Bürck und Pfarrsekretär
Jung . Pfarrer Bürck gab der Bedeutung des
Tages entsprechend der Jugend den schönen Sinn¬
spruch : „Schw er gen Und H and el n" zur'
Beherzigung. Pfarrsekretär Jung fand ' -tiefsinnige
Worte für den hohen Gedanken des Op »
ferns und Dienens , indem er die Gottes¬
mutter als die Dienerin am göttlichen Kinde und
Christus als den göttlichen Hohepriester des er»
hebensten und heiligsten Opfers am Kreuze und
am Ware pries .

Am Schlüsse der Kundgebung wurde von allen
Anwesenden ein Lied aus dem reichen Liederschatz
der Jugend gesungen und es kam so trefflich das
Gefühl der Verbundenheit , das alle beseelte , zum
Ausdruck . Während der Veranstaltung erklangen
dem Ernste des Gedenktages angepaßte reli¬
giöse Weisen , die mit gleicher Wärme und
Empfindung von Mitgliedern der Jugendverbände
der beiden christlichen

'
Konfessionen gesungen wur¬

den» Bis in die Tiefe der Seele bewegte uns ein
Muttergotteslied , das von der Sing - und
Spielgilde des Ouickborn vorgetragen wurde . Aus
gottinnigem Gemüts heraus vermochten die jun¬
gen Leute die Herzen der Zuhörer gefangen zu
nehmen und zu begeistern. Wir erinnern uns bei
dieser Gelegenheit mit großer seelischer Freude
an ein A b e n d l i e d, das zwei rührige Quick -
bornerinnen aus der Gartenstadt Rüppurr der
einer Kreuzbündnisveranstaltung mit zarter In¬
nigkeit und Andacht sangen. Religion und Kunst
sind unzertrennliche Geschwister . Wo die religiöse
Kunst waltet , ist verklärte Schönheit und reine
Anmut . C . L-

: : Kath Männervereln der Ostsiadi . Am Mitt¬
woch, den 25. Februar ds. Js . , abends 8 .15 Uhr,
fand die erste Monatsversammtung im neuen
Vereinsjahr in der „Krone" statt; sie war sehr
zahlreich besucht, hatte doch der frühere Pfarr -
herr von St . Bernhard , der hochw. Herr T^ an
Dr . Stumpf , einen Vortrag zugesagt. Dr . Stumpf
war leider verhindert , zu erscheinen . In liebens¬
würdiger Weise sprang Herr Professor Krause
für ihn ein . Vom 1 . Vorsitzenden des Vereins da¬
für herzlich bedankt, brachte der hervorragende
Redner vor der aufmerksam lauschenden Zuhörer -
fchast interessante, außerpolitische Probleme zur
Sprache ; er schilderte insbesondere die Ent -
stehungsursachen des Weltkrieges und wußte die
Anwesenden zu überzeugen, wie durch rechtzeitiges
E «greifen unserer Diplomatie er hätte vermieden
werden können . Uebergehend aut die diplomati¬
schen Berwickelungen der letzten Jahre schloß der
Redner seine hervorragend durchdachten und eben¬
so vorgetragenen Ausführungen ; zu seinem über ,
einstündigem Vortrag sprach ibm der Vorsitzende
den Dank für die begeistert aufgenommenen Aus¬
führungen aus . Bon der anschließenden Diskus¬
sion wurde ausgiebig Gebrauch gemacht . Es ist
zu wünschen , daß auch die nächsten Versammlun¬
gen ebenso zahlreich besucht sind, zumal in Aus¬
sicht steht , daß dort die Vereinsmitglieder Becker
und Rung , die wir bei der Fastnachtsfeier kennen
lernten , einiges zur Erheiterung vortragsn
werden.

Selbstmordversuch. In der Nacht zum
Montag versuchte sich infolge einer Nervenkrank¬
heit ein Bahnbeamter in seiner in der Sükftadt
gelegenen Wohnung zu erhängen. Cr wurde noch
rechtzeitig von seinem Sohne daran verhindert.

) !( Wegen Leisiungswuchers gelangten acht
Personen zur Anzeige, weil sie für gegebene Dar¬
lehen zu hohe Zinsen verlangten und sich auch

| geben ließen.

_ . . . M . e ;

ben und sie so zu bezahlen, daß sft js ,
Auskommen haben. Wahr und beherzst
genswert ist das Heilandswort :
nützt es dem Menschen , wenn er die ganzeWelt gewinnt , aber Schaden leidet an sei¬
ner Seele " ? (Matth . 16, 26.)

Daß wir heilig werden und so die Hei¬
ligkeit unserer Kirche bezeugen, ist die
Hauptaufgabe unseres Lebens . Biel Aus¬
sehen und Lärm wivd gemacht , wenn ein
bekannter Katholik ein Vergehen oder ein
Verbrechen sich zuschulden kommen laßt ,
während man sonst über solche Dinge hin-
weggeht . Ist es nicht deshalb , weil man
vom Katholiken nach der Lehre und den
vielen Mitteln der Heiligung , die ihm
seine Kirche bietet Sittenreinheit und
einen tadellosen Wandel d. i . Heiligkeit
erwartet ?

Ich schließe mit dem Segenswovt des
hl . Apostels Paulus an die Katholiken
von Korinth (1 Kor . 1, 3 ff .) : „Ich danke
allezeit Gott um euretwillen für die
Gnade, welche euch verliehen wurde in
Christus Jesus . Die Predigt ist von
Christus in Euch befestigt '

, an keiner
Gnade mangelt es euch , die ihr in her Er¬
wartung lebt, daß Jesus Christus unser
Herr , sich offenbaren wird . Er wird euch
Ausdauer bis ans Ende geben , damit ihr
ohne Schuld dasteht . Gnade euch und
Friede von Gott unserem Vater und dem
Herrn Jesus Christus ! " Amen.

Freiburg i. Br . , am Tage des hl.
Kirchenlehrers Cyrillus von Alexandrien,
9 . Februar 1925 .

^ Carl , Erzbischof.

Aus der Stadtratssitzung vom 25 . Februar
1925.

Straßenbahn . Die Einkommensgrenze für den
Bezug von , Lehrlingswochenkarten der städtischen
Straßenbahn wird mit Wirkung vom 1. 3. 1925
von 20 Mk . auf 40 Mk. im Monat erhöht .

Sachbeschädigung. Gegen einen hiesigen Ein-
wohner, der vorsätzlich zwei Fensterscheiben am
Rathaus einschlug , wird Strafantrag wegen Sach¬
beschädigung erstattet.

Die Schulen erteilen am Donnerstag , dem
Tage der Beisetzung des Reichspräsidenten , kei¬
nen Unterricht . Statt dessen findet eine Trauer¬
feier statt.

Lehrlingswochenkarten auf der Straßenbahn
Auf Veranlassung des . Christi . GewerkschaftS -

, kartells wurde die Monatsgrenze , welche zum
Bezüge der Lehrlingswochenkarten berechtigt ,
von 20 auf 40 Mk . erhöht.

Das französische Konsulat hatte aus Anlaß des
Ablebens des Reichspräsidenten Ebert am Sonn¬
tag cm seinen Diensträumen, - Bernhardstr . 19, die
Tricolore auf Halbmast gehißt.

Reichsbanner . Schwarz -Rot -Göld (Bezirk Ost -
stcrdt ) . Dienstag , den' 3. März 1925 , abends
8 Uhr, im Lokal „ Zur Krone " Bezirks -
Versammlung . Bericht über den am
15 . März d. I . stattfindenden - republikanischen
Tag in Karlsruhe . Erscheinen aller aktiven und
passiven Kameraden .

Veranstaltungen.
Der Vortrag Aschoff im Kvnzerthaus über

Eine Reise nach dem Grabe des Confuzius findet
heute (Dienstag ) , abends 8 Uhr, statt.

Vatikan -Film . Da die Traüerfeierlichkeiten
aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichspräsi¬
denten zuerst für Mittwoch in Aussicht genommen
waren , haben die Badischen Lichtspiele die für
diesen Tag geplanten Vorführungen abgesagt.
Nachdem jetzt aber Donnerstag als Trauerfesttag
bestimmt wurde , finden die Filmvorführungen im
Konzerthaus nunmehr doch statt, ( und zwar am
Mittwoch, den 4. März , nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr. Herr Professor Graf wird eine
Einführung in das hochinteressante Thema geben .
Wir machen unsere Leser auf diese Vorführung
ganz besonders aufmerksam , weil wie wissen , daß
viele Besucher, die von dem Ausfall der Ver¬
anstaltung nicht mehr rechtzeitig hatten unter -
richtet werden können, in den beiden letzten Tagen
vergeblich zum Konzerthaus gingen . Morgen
wird der Film also bestimmt laufen . Er führt
nicht nur das Aeußere des Vatikans , sondern auch
dessen einzig ' dastehende Kunstschätze unseren
Augen vor ; , vor allem aber zeigt er uns den Hl .
Vater in einer Reihe herrlicher Aufnahmen . Wir
empfehlen den Besuch .

Passionsspiele Karlsruhe . Wie uns die Kon¬
zertdirektion Fritz Müller rnitteilt , wird der be¬
kannte Christusdarsteller Adolf Faßbender von
den weltberühmten Oberammergauer Passions-
spielen̂ nach Rückkehr von seiner Amerika- Reise
vom 25 . bis 80 . März im großen Saal der Fest -
Halle die diesjährigen Passionsspiele veranstalten .
Es sind schon Verhandlungen mit der Stadt ge¬
pflogen worden und wird auch für diesen Zweckeine gänzlich ' neue Bühne aufgestellt unter Mit¬
benützung der großen Orgel . Es ist sehr, zu be¬
grüßen , daß nach vierjähriger Pause endlich mal
wieder Passionssprele in Karlsruhe stattfindcnund wollen wir den Aufführungen einen recht
guten Besuch wünschen , Der Vorverkauf und
die geschäftliche Leitung liegt in den Händen der
Musikalienhandlung Fritz Müller .

JUfll. Siiicriertii WchßaA .
„ „ Mittwoch , 4 . März 1925, abends 8 Uhr iui
Kuhlen Krug

des Herrn Reg .- Baumeisters Ebert
„Tos Rom dkr Heiligen mib Mörtym .

"
10 (̂ Ter
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24. Verbandswettlauf des Skrklub
Schwarzwald auf dem Feldberg .

Auch der
» zweite Tag

der großen Skiwettläufe auf dem FeldLerg, der
Sonntag , weicher für den großen Sprunglauf
ausersehen ist, war von der Witterung recht be¬
günstigt . In den Morgenstunden versuchte die
Sonne mehrmals durchzudringen, später trübte
der Himmel stärker und es trat Neigung zu
Schneefall ein . Im allgemeinen bl eb das Wet¬
ter trocken, leicht frostig, die Schneebeschaffenheii
unverändert günstig. Nach dem großen Wecken
im Feldbergerhof sammelten sich d e Läufer ge¬
gen 9 Uhr am Start des umgebauten Sprung¬
hügels oberhalb des Karl -Egonsweges, etwa 20'Minuten vom Feldbergerhof entfernt . Die um-
gebaute Sprungschanze machte auf die sachver-
ständ

'
gen Sportler den besten Eindruck. Kurz

nach MIO Uhr begann der Sprunglauf für die
8 Klassen und zwar zunächst für Springer von
18—20 Jahren ,

dann für solche über 20 Jahre .
Zu beiden Seiten der Sprunglaufbahn standen
etwa 2000 sportbegeisterte Zuschauer, welche die
Springer nach jedem gelungenen Sprung mit
lebhaftem Brifall begrüßten . SVe Mehrzahl der
getätigten Sprünge zeichneten sich durch Eleganz ,
gute Haltung und entsprechenden Weiten aus .
Bewundert wurden die Sprünge der beiden Nor¬
weger Re stadt und Malmgreen (ersterer norwe-
gstcher Fliegeroberleutnant , beide Mitglieder des
Oberharzer Skiklubs ) , die in ganz hervorragen¬
der Haltung je 3 gestandene Sprünge b s zu 35M
Meter durchführten . Die beiden Springer zeich¬
neten sich bere ts bei den Meisterschaften in Kitz-
hühel besonders aus . Unter den Einheimischen
mochten die ebenfalls vortrefflichen . Leistungen
des Fre burger Sepp Allgeier erfreuen , der drei
gestandene Sprünge bis zu 31 Meter in ausge¬
zeichneter Haltung vollführte . Le der konnte sich
aber Allgeier im Langlauf ke 'nen genügend gu¬
ten Platz sichern , um die Meisterschaft zu erwer¬
ben. Da überhaupt kein Teilnehmer am Lang-
unb Sprunglauf eine genügend gute Note erhal¬
ten konnte, wurde die Meisterschaft im Skiklub
Schwarzwald zum erstenmale in diesem Jahre
mcht vergeben. Insgesamt beteiligten sich an den
Sprungläufen 36 Teilnehmer , von denen in allen
Klaffen vielfach lobenswerte Leistungen vollbracht
wurden. Im -Kombinations ^auf (Lang- und
Sprunglauf ) wurde 1 . der Norweger Ole Reistadt
m 't Note 18 ; 2. Wilhelm Braun - BaierSbronn ;
3. der Norweger Malmgreen . Im übrigen erga¬
ben die Sprungläufe folgende Hauptergebnisse :

Altersklasse : 1 . Bertsch -Schönau : 8 ge¬
standen b ' s 29 Meter ; 1 . Klaff e : 1 . Ole Rei-
stadt (Norwegen ) 3 - gestanden von 32 » 34, . 35 H
Meter ; 2. Malmgreen (Norwegen) 3 gestanden
von 30 , 32, 34 Meter ; . 3. Allgeier (Freiburg ) 3
gestanden von 28 , 30 , 31 Meter . . 2. Klasse :
1 . Contini (Bühlertal ) 8 gestanden bis zu 24
Meter Weite ; 2. Schelshorn -Schänau . 8 . gestan¬
den bis 29 Meter Weite ; 3 . Keller-Saig . 8 ge.
standen- b '

S 25M Meter . 8 . Klaffe : 1» R ' e-
sterer- H '' nterzarien > >O > gestanden bis 29 . Meter ;

DMer -St .'Georgen , 3? gestanden bis 24 Meter ;
3. Dietrich -Neustadt . 3 gestanden bis 22M Meter .
Die Langlönfe ergaben folgende Hauptergebnisse :
Altersklasse : 1 . Kirschner-Bühl 1 Stunde
82 Minuten ; 2. Schemel-Offenburg 1 Stunde
34M M ' nuten ; 3 . Brüstle -Mannbe ' m 1 Stunde
86 Minuten . 1. Klasse : 1 . Reifladt -Norwegen
1 Stunde 6 Minuten : 2 . Ernst ^ '

etsche-Altglas -
hütten 1 Stunde 9 Minuten ; 3 . Wilhelm Braun -
Baiersbronn 1 Stunde 11 Minuten ; 4 . Seinzel -
mann -Jsnh 1 Stunde 12

.
Minuten ; 5 . Richter-

Freiburg 1 Stunde 15 Minuten ; 6. Malmgreen -
Norwegen 1 Stunde 17/M nuten . 2 . Klasse
(43 Teilnehmer ) : 1 , Otto Klausmann -Freburg
1 . 16 Stunden : 2. Steiert -Rinken 1 . 16 Stunden ;
8. Moraht -Schluchsee 1.17 Stunden .

Der kleine Langlauf über 6 Kilometer führte
dom Start am Feldbergerhof über das Köpfte
zum Hebelhof, von hier h nauf zum Gipfel des
Herzogenhorn, wo ein Kontrollposten Aufstellung
genommen hatte . Von hier wurde in Bogen
gekehrt in Abfahrtsrichtung zum Hebelhof.

Nach den Sprungläufen am Sonntag vormit¬
tag erfolgte anschl etzend im Feldbergerhof die
P r e i s v e r t e i l u n g.

. Während des Abends wurden zahlreiche Mit¬
glieder des Sk klub Schwarzwcchü für ihre beson¬dere Verdienste im Skiklub Schwarzwald und
chre mindestens 20jährige Mstgl edschaft ausge -
ze chnet , darunter die Herren v. Loisewski-Neu-
strdt , Heß -Frriburg , Tritschler-Fre bürg . Schla-
derer-Feldbergerhof, Dickgießer -Pforzheim , v . d.
Hehdt-Karlsruhe und Rittershofer -Karlsruhe .

Der Hauptstrom der Sk läufer Verl ef sich in
den späteren Nachmittagsstunden des Sonntag .
Eine prächtige Skibahn b :s ins Bereich der
Höllentalbahn gestattete als Abschluß des Sport¬
festes fröhliche und langentbehrte Abfahrten .

Die Deutschlandhrt 192S.
.. Uriber 300 Maschinen traten am Sonntag von

Köln aus die Fahrt durch Deutschland an . Die
erste Etappe stellte nicht

’
übermäßige Anforde¬

rungen an die Fahrer . Und nur um zwei ver¬
ringert traf am Sonntag nachmittag der große
Trupp am ersten der 12 Tagesziele in Mannheim
ein. Leider sind diese zwei Fahrer schwer verletzt
worden. Der eine, de Fontaine aus Essen , hattedas Pech , daß ihm im 60 Kilometer -Tempo der
Beiwagen losritz, wobei der Fahrer mit Rippen¬
bruch davonkam. Schlimmer wurde schon Hohl-
heimer mitgenommen , der einer der besten Nürn¬
berger NS .U .-Fahrer , in der Nähe von Ludwigs¬
hafen stürzte und dem Vernehmen nach einer
Rückgratverletzung im Ludwigshafener Kranken¬
haus erlag . , Der Start in Mannheim erfolgte
nicht , wie bestimmt, um vH? Uhr, sondern erst um
9 Uhr, so daß die auf der Strecke postierten Zu¬
schauer auf eine harte Probe gestellt wurden . In
Karlsruhe hatte der Motorsportklub große Vor¬
bereitungen getroffen , um den Fahrern einen
schönen Empfang bereiten zu können. Schon um
9 Uhr hielt eine schaulustige Menge die Straßen ,
durch die Fahrer kommen mutzten, dicht besetzt.
Wenige Minuten nach 10 Uhr trafen als erste die
Wagen der Oberleitung und der Presse ein.
Ihnen folgten mehrere Fahrer , die aber zur Ver¬
meidung von Strafpunktbelastung vor der Kon¬
trollstelle liegen bleiben mußten . Endlich kurz
nach 14-11 Uhr ging Josef Fischer-Heidelberg auf
D -Rad durchs Ziel , ihm folgten nach 10 Minuten
Gutewort -Apolda auf engl . Triumph und aber¬
mals ein D -Radfahrer . Dann folgten in kurzen
Abständen die einzelnen Klassen bis hinauf zu
den schwersten und denen mit Beiwagen , von
denen ganz besonders Kornmann -Karlsruhe von
seinen Freunden gefeiert wurde , nicht minder
Helmut Fiebig , der einen guten Eindruck hinter -
ließ , und Henninger auf dem Karlsruher Fabri¬
kat R . S . Am Moninger wurden den Fahrern
Erfrischungen gereicht, während im Gartensaal
desselben Lokals die Odeonkapelle konzertierte.
Der Karlsruher MS .E. überreichte jedem ein¬
zelnen Fahrer die Klnbnadel .

Gegen 1 Uhr, zu der Zeit , da noch die meisten
Schaulustigen kamen, waren schon 300 Fahrer
durchs Ziel gegangen. Von Karlsruhern ver¬
mißte man zu dieser Zeft noch Stoltz und Scheid
R . S . , die beide unterwegs Defekt gehabt hatten.
Stoltz traf noch gegen 142 Uhr ■ ein, während
Scheid, der hinter Mannheim Kettenbruch hatte,
erst später folgte. Die Fahrer -konnten nach be¬
liebigem Aufenthalt die Weiterfahrt nach Pforz¬
heim, Stuttgart antreteu . Leider kam es dabei
beim Durchfahren der Hirschstraße ohne Schuld
eines Fahrers insofern zu e i n e m U n g l ü ck, als
ein Passant in ein Fahrzeug schweren
Typs hineinlief und dabei schwere
Verletzungen erlitt , die ferne Ueberführung
ins Krankenhaus notwendig machten. Der Fah¬
rer kam glücklicherweise mit leichten Verletzungen
davon und konnte die Weiterfahrt antreten . Dieser
Fall charakterisiert am besten die schwere Aufgabe
des Polizeikordons, der mit seinen Anordnungen
beim Publikum aber auch gar keine Gegenliebe
fand und dessen umsichtiger Arbeit die sonst glatte
Abwicklung zu danken ist. In Stuttgart traf der
erste Fahrer drei Stunden später als vorgesehen,
kurz vor 1 Uhr, ein. Auch in der schwäbischen
Landeshauptstadt wurde den Fahrern ein schöner
Empfang zuteil, dem am Abend eine offizielle Be.
grüßung durch den Stuttgarter Verein folgte . Die
Dienstagsetappe führt die Fahrer von Stuftgart
nach Nürnberg und am Mittwoch folgt der

schwerste Teil der Fahrt , die 320 Kilometer lange
Strecke Nürnberg -Breslau . Uebngens nimmt an
der Fahrt ein weiblicher Teilnehmer tell , Fräulein
Hanni Köhler-Berlin , vom Ausland machen zirka
13 Engländer , Schweizer, Franzosen , Belgier und
Schweden mit.

Ausstiegsspiele zur Lezirksllga.
Feuerbach — Villlngen 1 :0,

Im Enz -Neckarkreis bleibt die Meisterfrage
weiter ungeklärt. Germania Brötzingen gibt
Punkte ab, fodaß die Meisterschaft nächsten Sonn -
tag zwischen V .fR . Pforzheim nnd Bruchsal ent¬
schieden wird.

*
Der nächste Sonntag bringt : Offenburg — Karls¬
ruher Fußballverein , V . f. R . Pforzheim — Vil-
lingen : Feuerbach — Cannstatt .

Handel und Volkswirtschaft
Börsenbericht .

Berlin , 2. März '
. Nach dem Ausfall der

Samstagbörse eröffnete zu Wochenbeginn die
Börse in einer ausgesprochen lustlosen Stim¬
mung . Das Ableben des Reichspräsidenten
hat einen grossen Druck auf die Haltung der
Börse ausgeübt . An die Neuwahl des deut¬
schen Reichspräsidenten werden überwiegend ,
pessimistische Erwartungen geknüpft und
man befürchtet einen ' neuen Zusammenprall
der verschiedenen Parteiströmungen . So lässt
sich heute ganz allgemein gegenüber den Frei¬
tagkursen eine erhebliche Abschwächung fest¬
stellen , die z . B . am . Montanmarkt bis zu 2M
Prozent ging . Trotzdem ist keine Einheitlich¬
keit festzustellen , da vereinzelte Papiere auch
Kursgewinne erzielten . Stark im Angebot
liegen Harpener und Deutsch -Lux . Nennens¬
werte Kursverluste erleiden Köln -Neuessen ,
Gelsenkirchen , Kattowitzer , Hohenlohe und
Phönix . Bochumer sind leicht gebessert
Ueberwiegende Abschwächungen gibt es auch
am Fjialimarkt ; Salzdethfurt sehr matt , Deut¬
sche . Kali gebessert . Der Markt der Chemie¬
werte liegt überaus flau . Köln - Rottweil ,
Deutsch -Lux . und Oberkoks im Angebot .
Auch Spritwerte sind weiter abgeschwächt ,
besonders matt ' Schultheiss . Erhebliche Kurs¬
verluste erleidet der Elektromärkt , wo Accus
und Siemens stark abgeschwächt sind ; Schuk -
kert leichter . Der Markt der Schiffahrtswerte
befindet sich durchweg in rückgängiger Ten¬
denz . Hapag und Hamburg -Süd stark abge¬
schwächt Auch Banken liegen lustlos und im
allgemeinen abgeschwächt . Zu erwähnen ist
der erste Goldkurs für Reichsbank mit 149% .
Eine Ausnahme von der allgemeinen Lust¬
losigkeit bilden Kolonialpäpiere , die sich in
der Hoffnung auf eine Dividende bei Otavi in
Aufwärtsbewegung befinden . Sehr matt liegt
der Markt der heimischen Renten . Kriegsan¬
leihe 0,640 , Schutzgebiete .1,85, 3 Ml Preussische
Konsuls x,oo. Die Lage am Geldmarkt ist
leichter , da der Ultimo überwunden ist . Täg¬
liches Geld 9—11 . Prozent , Manatsgeld 11—13
Prozent, - .Privatdiskonte 8 Proz . p .

'
ya . — Am

TliternatiotjaleH -, -Devisenmarkt ist ; der .französi¬
sche Franken unverändert : matt . London -
Brüssel etwas gebessert . Im weiteren Ver¬
lauf der Börse änderte sich die Tendenz in
keiner Weise . Die Stimmung blieb allgemein
lustlos und es kamen keinerlei Anregungen
an den Markt . Am Montanmarkt ergaben sich
zunächst weitere Abschwächungen , so für
Gelsenkirchen und Dt . Lux . , die dann aber
wieder ihren Anfangskurs erreichen konnten .
Essener Steinkohle verloren gegen ihren Frei¬
tag -Schlusskurs 3 Prozent . Auch Bank , und
Schiffahrtswerte blieben flau. Die rückläufige
Tendenz setzte sich auch am ausländischen
Rentenmarkt fort , wo Mazedonier Gold 1 Pro¬
zent verloren . Der heimische Rentenmarkt
liegt völlig still .

Erster süddeutscher Saatenmarkt.
w . München , 2. März . Vor einigen Tagen

wurde zur Hebung der bayerischen Landwirt¬
schaft und besonders zur Förderung des Kar¬
toffelbaues in Bayern im alten Augustiner¬

stock in München der erste süddeutsche Saa¬
tenmarkt eröffnet . In Anwesenheit zahlreicher
Vertreter der bayerischen Regierung , de?
Landtags und des . Münchner Stadtrates , der '
Landwirtschaftskammer Niederösterreichs, ,
der Produktenbörsen usw . eröffnete der frü ~

"here bayerische Landwirtschaftsministei
Wutzlhofer den Saatenmarkt mit einem Hin¬
weis auf die Bedeutung dieser Schau für die
ganze bayerische Landwirtschaft . Haupt¬
zweck des Saatenmarktes soll sein , die Wirt¬
schaft wieder auf eine : grösstmögliche Pro¬
duktionsfähigkeit zu steigern . Der Vertreter
Niederösterreichs betonte in seiner Begrüs -
sungsansprache , dass er in erster Linie aus
ehrlichem wirtschaftlichem Interesse der Ver¬
anstaltung beiwohne . In den ös ' erreichischen
Bauern stecke eine Stimmung und ein Wille ,
alle Fortschritte zur Hebung der Wirtschaft
mitzumachen , und dieser Wille gelte mehr als
Milliarden , er sei moralisches Volksgut . Un¬
ter den verschiedenen Referaten nahm dir.
Frage des Kartoffelbaues in Bayern und seine
wichtigsten Erfordernisse den Hauptteil der
Beratungen in Anspruch . Mit dem Saaten¬
markt ist zugleich eine Ausstellung verbun¬
den , die einen Einblick in die Saatenmarktver -
hältnisse Bayerns gibt . Sachgemlsse Film -
vorträge und sachkundige Führungen durch
die umfangreiche Ausstellung ergänzten das
reichhaltige Programm ' der Veranstaltung ,
die nunmehr jedes Jahr ' kurz vor der Früh
jahrsfeldbestellung wiederholt werden soll .
Der deutsche Aussenhandel im Januar 1925.

Berlin , 1 . März . Der deutsche Aussenhan¬
del erreichte im Januar 1925 . wiederum eine
ausserordentlich hohe Passivität von 674 Mil¬
lionen RM . Die Einfuhr ist gegenüber dem
Vormonat um 63 Millionen RM . gestiegen ,
während die Ausfuhr eine Verminderung um
42 Millionen RM . aufweist Diese erklärt sich
zum Teil daraus , dass die Einfuhr von Kon¬
tingent -Waren auch im Januar noch sehr
gross war .

Ausfall der Berliner Börse am 4 . März .
' Berlin , 2. März . Wie der „Deutsche Han¬

delsdienst “ erfährt , wird aus Anlass der
Trauerfeierlichkeiten für den verstorbenen
Reichspräsidenten am Mittwoch , den 4. März ,
die Berliner Börse ausfallen . Ein offizieller
Beschluss ist hierüber für Dienstag zu er¬
warten .

KMsrutzer NandeMchlniszAe.
Todesfälle .

'
27. Februar : WUHelminr

Kratzer , 54 Jahre alt , Ehefrau von Wilhelm
Kratzer, Masch .-Arbeiter ; Anton Wipflep ,
Ehem. , 56 Jahre alt , Werkmeister; Heinrich
Rohe , 1 Jahr 2 Monate alt, , Vater Karl Nahe.
Schiefer ; Leop . Kornmüller , Ehem. , 45
Jahre alt , städtischer Arbeiter . — ,28. Febr . :
Paul Erb , 3 Jahre alt , Vater Gustav Erb ,
-Schlosser .

Badi ' che Landeswet «erwarte .
Wetterbericht vom Montag .

Das Tiefdruckgebiet. dessen Reste in kleineren
Druckstörungen über dem -Mittleren und östlichen

I Europa vorhanden sind, Hst sich rasch aufgelöst,
während -über den- britischen JrHeln und Skandi¬
navien sich hohe« Druck ausbreitet . Kältere
nordöstliche Lustflröme gewinnen damft stärkeren
Einfluß auf Mitteleuropa . Die Temperaturen
sind im Sinken begriffen und der Frost hat sich
im Gebirge oberhalb 700 Meter wieder etwas
verschärft. Zunächst wird das ziemlich kalte Wet¬
ter fortdauern ; auch in der Ebene stehen stellen ;
weife Nachtfröste bevor.

Voraussichtliche Wftterung am Dienstag , den
3. März : Teilweise heiter , meist trocken . Hoch-
schwarzwald Frost , Ebene stellenweise Nachtfröste,
nördliche bis östliche Winde.
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Schnlqeidcr .
Goethe -, Humboldt -, Helmho ' tz-, Kant-, Fichte-,

Le '
stng -, und Handelsschule:

DaS Schulgeld für die It . Hästte des III .
Dritteljabres 1924 '25 ist am 2 März 1925
fällig ; die EinzugStage in den

^
Schulen

werden den Schülern bezm. Schülerinnen
von den Klassenvorständen bekaqnt . ge¬
geben . Beträge, welche weder beim Einng
in der Schule , noch an der Koste bis
spätestens 15 . Älärz d? Js . be ablt worden
find, werden zwangsweise beigetrieven.

Karlsruhe , den 2. März 1925.
Stadthaus tisaffe ft. W78

KsMrsmmMMrkM .
Am Mittwoch . 4 März dS . IS und folgende

Tage jeweils von 9 — 12 und .2 - 6 Uhr findet
im Laden

ZährlKgerßraße 76
KynkurSanSverlauf zu ermäßigten Preisen statt
von , -llerlei Kleiderstoffen für Herren und
Damen , Hemde »'- und Futterstoffen. Herren -
und Damenhemden, Ui terhojen , Unterröcke wol¬
lene Jacken für Damen u, .d Stti'ber , Taschen¬
tücher, Handtücher, Socken und L trnmpl

'
e , KU

senbeznge und noch viele Kurz- und Wollwarcn.
los ; Der Konkursverwalter : Rist

Abzugeben .
1

" Weltzretter 3 - 6 Mir . s " /8"
per qm Mk . 2 .—

1 " rauh X und F 5*78”
per qm Mk . 1 .80

Dampfsägs- und Hsbsiwevk
Tel . 4673 Karlsruhe i . Tel . 4673

I 450 verschiedene
”

!
Herrenstoffe

Unübertroffene Auswahl zu Pre sen die Je ermann anieqen kann.

Darunter Hunderte feinster Neuheiten /
Wo finden Ste sonst dergleichen f

Krause & Baitsch
Waldstrasse II 1078

kurz vor Zirkel und Beamtenbank / 4 Schaufenster !
Auf Wunsch solide Anfertigung zu massigem l reise.

Dalast-LichtsPiele
Karlsruhe i , V .

Herrenstraße 11 . _
SeleFan ”50 ~

Täglich
I das überall mit großemBeifall aufgenommene Werk:

IZwei Menschen
„ach dem weltbekannten Ronan von Idichard Doß.

Jugendliche haben >'n der Nachmsttags -DorsteNung Zutritt

KOSiiiniB Chev.- Kammgarn , reine Wolle, Gürtel- und Schneidert . Mk
KOStüniO gute Donegalst . , grau uud braun , Sport- u. Schnei ierf Mk.
ÜOsitlma Rips- und Gabardinestoffe in feinster Verarbeitung Mk
FrUil altrS-HÜBltte ! Covercoat zum Teil reine Wolle . . . .
j-rUÜ aiirS -filMel Zwirn- Cov , r . Wolle, neueste Pacons . .
Fröll alirS -MänlBl reinwollene Tuche, Gabardine und Ripse .
BOgOil -iltSniBl imprägniert Covercoat und Windjacken .
Rggsn-marttel impr. Kammgarn reine Wolle, schw. n . farbig
OUiiiml-iriSntei beste Paragnmmierung , schwarz und far . ig
StraSOD -jtlBlÜOr Chev. und Kammgarn , r . Wolle, viele Farben Mk.
iiraß &il-Kieiöer Gabard ., Rips und Maroc . sehr kleids. Formen Mk.
SBldentPlKoi -HlS der in entzückenden Fa ons und Karben Mk .
SeitieairiKOl-HOSaKS nnd Jumpop , neuart Webart , viele Farben
HöSUiR )P8SK8 gestreifte und karierte Wollstoffe .
HOSiJmrüCKO Cheviot und Gabardin , r ine Wolle, bl. u schw.
FaltenrBGHe Cheviot, Gabardine und Rips , blau und schwarz
Konürm .-Kieider Cnev. u . Popel., r . Wolle m . langen Aermeln
Koniirmandon -Kielder prima Cöpersamt m. I. Aermeln . . .

Mk.
Mk,
Mk.
Mk.
Mk.
Mk

Mk
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

45 .-
, 65 —
175.—

24 50
75.—

110 —
27 50

HO —
65 . —
29 .50
95 —
45. -
24 .50
11 50
24 .50
27 50
45—
65. —

bis 24 .50
bis 19 .50
bis 39 .50
bis 9,50
bis 18.50
bis 29 .50
bis 14 .50
bis 37.50
bis 28 -50
bis 6 .75
bis 27 .50
bis 9 .50
bis 3 .65
bis 1.85
bis 3 .85
bis 6 .75
bis 13 .50
bis 23 50

Meine Speztal - Abteilung für sfarfte Damen bietet in Kostüme ,
Mäntel , Kleider , hasalts eine reiche Auswahl

in besonders gediegener Ausfähiung . 1°58

SCHNEIDER
Ei bprinzenstr 31 inh . : H . Kahl Ludwigsplatz

Strassenbahn- H al teste! Ie ,,Hauptpost1

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller b .-schädigten (Appen und An ertiguug von

Puppen Perücken aus initgebr .ichten Haaren. 558
Verkauf vora SPuppen untl Papneuartikeln
Ersie Karlsruher SJJ Kaäserstrasse 223

Puppenklinik fss SSlfS * © * zwisch . Douglas- u . Hirschstr .

la Bronze-
Glocken

OeitrüderBaelteri
Ksrisfflüe . Badsp .
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Von Dienstag , den 3 . März
bis Samstag , den 7 . März

Soweit Vorrat
Mengenabgabe vorbehalleFür Küche und Haus

Sonderangebot in Wirtschaftsartikeln , Glas , Porzellan , Steingut
Olaswaren

Wassergläser , gepreßt . 124 84Kompotteller , gepreßt . 184 104Kompottschüssel , 754 60 4 404 3Q4 224Wasserflaschen , mit Glas . . . . 65 4 55 4Müchbecher .Salz - u . Pieffermenagen . 15 4Aschenschalen , groß . 35 ^Kuchenteller , gepreßt . 1.35Faßiormbecher , . . . . . . . . V4 Ltr . 16 4Weingläser . Kristall . 554 45 4
Henkelgläser . */t# Ltr . 45 4Weinflaschen , glatt . . . l l^tr . 90 -) V, 60 4Weingläser , gepreßt . 6 Stck . 1 .20
Schnapsgläser . . . . . . . . 184 15 4Goldrandbecher , . . . . . . . 3 Stück 95 )
Bierbecher , glatt . . . 6 Stück 95 4Senftf .pfe . 38 ./ 25 4Znckerteller . h4 124Butterdosen , gepreßt . . . . . . . . . 384
Likörservice mit Tablett . 2.95Wein - Römer . ' /« Ltr . 854 70 4Wein -Seidel . 7* Ltr . 754

Große Auswahl in Kunstglas , Schleifglas
und Bleikristalle

Blech - und Lackierwaren
Bouillonslebe . 70 60 50 304
Universalsiebe m. 3 versch . Böden 1 .30 90 754
Reibeisen , extra stark . 65 554
Kuchenunterlagen , Draht . . 2.10 1 .25 1104
Topfuntersetzer , 18/18 cm . 354
Kartoffelpressen , verzinnt , . . 1 .10
Springformen , Weißblech . , . 1,60 1 .20 75 4
Bundformen verzinnt . 1 .90 1.75 904
Puddingformen . . . 2. 10 1.70 1 .25 4
Teigschiissel Weißblech . . . 4 35 3 .85 2.90 4
Brotkörbe . lackiert . . . 1,35 1 . 10 854
Kaffee- und Zuckerdosen ff. lackiert Paar 1 .10
Briefkasten mit gutem Schloß 2-50 2. 10 1.65
Brotkasten ff. dekoriert . . . 6.50 4.50 3 90
Brotdosen rund oder oval . 3.10
Bürstenblech mit 6 Bürsten kompl - . . 3.20
1 Wandfeuerzeug od. 1 Kammkasten . . 354
1 Posten Tabletts zum Aussuchen . . . 854

Holzwaren
Kochlöffel Ahorn . . . . . . 28 20 15 104
Spätzlebretter Ahorn . 354
Frühstücksbretter 6 Stück im Bund . . 404
Kochlöffel . Ahorn -u . . . . . Bund 60 -St 354
Wäschetrockner für die Wand . 504
Wäschetrockner zum Stellen . 3 .85
Besteckkasten 2 teilig . 804
Salz - und Mehlfaß . 95 4 704
Waschbretter mit starker Einlage . . . 1.30
Handtuchhalter mit 4 Porzellanschilder . 2.20
Closettpapierhalter mit Papier . . . 1.85 954
Kleiderbalter in Weiß . 1 .35 1.10 854

Porzellan
Zum Aussueben ! Zum Aussueben !

Ein großer Posten
Kaffeekannen , Teekannen , Milchkannen

und Zuckerdosen
Serie I_ II III IV V

25 u 454 954 1.25 1.45

Suppenteller 584 304 Speiseteller 304 184Goldrand -Tassen m . Untert . . 254Tassen m. schönem Randdekor . . . . 38 4
Dessertteller dazu passend . . . . . . 354
Bouillontassen , groß , dick . 42 -4Ein Posten Tassen u. Becher sortiert . . 84
Milchtöpfe m . Aufschr - 21 l7,l II */< l 7,1

1 .95 1 .65 95 4 80 4 654
Salatschüssel , dekoriert . . . 98 4 75 4 484
Kaffeeservice , 9tlg . f . 6 Pers - versch . Dek . 3.75
Kaffeeservice . 5-ttg . für 2 Pers „ „ 2.9.

Tafelservice,75tlg .. b !au,Blumenmuster 58.00
Tafelservice , 23tlg . , Röschendecor . 27.50

Kaffeegeschirre
weiss mit Silbetband

Kaffeekanne . 2 .75 , 1.75
Teekanne . . 3 .90, 2 60
Milchgiefler . 954,604
Zuckerdose . 2.25, 1.60
Tassen m . Untert. . 135
Dessertteller . . 85 4
Kuchenteiier . . 2.60

Strohmuster (gerippt )
Kaffeekanne . 1.75, 1.66
Teeanne 1.75, 1.50, 1.10
Milchgiess.80 4,55 ,45 4
Zuckerd se 1.35,1.10,80 4Tassen m . Untert. . 854
Dessertteller . . 754
Kuchenteller . . 2.95

Kaffee » und Tafelgeschirr
, China

Kaffeekanne . 3.50, 3.20
Teekanne . 3.45 , 1.9b
Milchgiess. 1.25,984,85 4
Zuck rdosen 195 , 1.60
Tassenm Untert . 1.65 , t 25
Dessertteller . . SO 4
Kuchenteller . . 2 .95

blau "
Terrine , rund . . 17.50
Gemüseschüss . m . D . 8 .7u
Salatsci .üssel 4 .25, 3.25
Saucieren . . . 6 .7-
Fleischplatten 3.25, 1.95
Teller , tef od. flach 160
Beilagescl .alen . . 1.90

Große PostenAluminium
besonders preiswert .

Steingut
Suppenteller . 18 4 16 4
Tassen , bunt 18 4 , weiß . 16 4
Salutieren , rund . 58 4 45 4 30 4
Fleischplatten . 48 4 38 4 28 4
Suppenschüssel . 1-65 1 20 95 4
Saucieren . 95 4 Salzfässer . 98 4
Tortenplatten - . . 1.95
Mostkrüge , gelb . 95 4 75 4 50 4
Gewürztonnen , Satz 6 Stück . 1 .95
Satz Schüssel , weiß . 1 .95 1 .45
r . ..

, .
' ' i

| Tonnengarnitur , 16 teilig , bedruckt . . 7 50 0
I Kaffee- ,Zucker -,Tee -u Kakao -Dosen zus - 4 .50 I

Waschgarnitur , 5 teilig . 5.75 4.75
Waschbecken , creme . 1 .95 1 75
Waschkrüge , creme . 2.45 1 .95
Nachtgeschirre . 85 4 65 4
Toliettenelmer mit Bügel . 8 -50 7.25
Schüssel , außen braun , innen gelb 95 */ 68 4 554
Milchtöpfe mit Deckel . . . . 1.45 1. 10 90 4
Telgschiissel mit Griff . 2.20 1.75
Milchschüsse !, braun . . . . 35 4 30 4 25 4
Buntformer , braun . . . . . . . 1 .45 1.20
Gemiiseschüssel , oval . . . . 854 68 4 58 4
Obstservice , 7teilig , schön dekoriert . . 3.25
Terrinen mit Deckel . 2 10 1.75

Große Auswahl ln Feinsteinzeug
wie Bierkrüge Butterdosen , Bowlen usw□

Bestecks
Eßlöffel oder Gabel Aluminium . . . . 124
Kaffeelöffel Aluminium . 64
Tischmesser mit Aluminiumheft . . . . 454
Eßlöffel oder Gabel Zinnstahl . 30 4
Kaffeelöffel . 204
Esslöffel oder Gabel Alpacca . 45 4
Kaffeelöffel Alpacca . 304
Vorleg Löffel . . . 4 .— 2.— 704
Bestecks . . Paar 1 . — 80 504
Bestecks Ebenholz 2 .50 2.20 1.90
F2SBI

Beleuchtungskörper
für Petroleum , Gas und Elektrisch

in großer Auswahl ,

HERMANN

TIETZ

Emailiewaren
Fleischtöpfe mit Deckel .
Bratpfannen ohne Deckel .
Milchtöpfe mit Ausguß . .
Eierpfannen mit 2 Griffen .
Durchschläge mit Stiel . .
Fleischplatten .
Kassrrol en mit Stiel . . .
Kaffeemaschinen komplett
Milchbecher .
Kaffeekannen . . . . . .
Schüssel . .
Salatseiher 26 cm . . .
Spülschüssel 38 cm . . »
Wassereimer 28 cm . . .
Nachtgeschirre . . . . .
Waschbecken mit Seifnapf
Wasserkrüge .
Toiletteneimer . . . . .

2.40 1.85 I .45 I .20
1,10 I .— 90 704

• • 95 75 55 404
1 .75 1 -35 1.- 554
1 .80 1 .60 1. 10 854
. . . . 95 8842 .50 2 .10 1 .45 904
4. 10 2.50 2. 10 1,85

65 45 35 304
4.50 3 50 2 - 654
. 1 .35 85 50 354
. 1 .45

■ . 1.65
• . 1.35
. - . 1 .10 90 804
- . . - f -65 1.S0
. . 2.25 I 90 1.20
. . 7.— 6.50 2.S0

Verzinkte Eisenwaren .
Wassereimer . . 2.10 1.75 1.35
Wannen , rund . 4 10 3.23 24S
Wannen , oval . 19 .50 10.75 bis 2.5t
Waschkessel , je nach Größe . . 11 .00 bis 3 .6C
Volksbadewannen , Marke Krauß 34 .00 32 .00
Sitzbadewannen , Marke Krauß . . 18 .— 16 .—
Kinderbadewannen , Marke Krauß 15 .— 12 .— 7.85
Waschwannen , m. Abi- M- Krauß 30. — 24.— 22.—
Waschmaschinen mit Ofen,

Marke Krauß . . . . 135.— 105.— 85.—
Badewannen , Zink . . . . 68.— 59 .— 53.—
Kinderbadewannen , Zink . 26«— 19.— 10 —
Kinderbadewannen,mit Stän¬

der und Hahn . . . . 85 .— 67 .50
Sitzbadewannen , Zink . - 32.— 27.— 17.—

Eisenwaren
Fleischmaschinen . .
Mandelmühlen . . .
Wandkaffeemühlen . .
Schoßkaffeemühlen . .
Wirtschaftswaagen . .
Kohleneisen .
Brotschneidemaschinen
Gaskocher .
Kohlenherde . . . .

8.50 bis 5_
. 5.— 2.65
. 8.— 4,20
. 4.10 2.35

. . . . 2.90

42.-
. 4.90 4 .20
. . . 585

- 35 .— 24.-
160.— 90.-

Zum Hausputz
Abseifbürsten , versch . Form . 65H 45 -Si 25H
Schrubber . Fibre od« Union . . 65-5) 40H 25H
Closettbürsten . 85H 70 -Si 45H
Cocosbesen . . 1 . 10 90H
Cocoshandbesen . V 55H
Roßhaarbesen . 5.— 4.50 3.80 2.90
Roßhaarhandbesen . 2.10 1.65
Teppichbesen , m. langem Stiel . 1 .85 1.35
Teppichhandbesen . Bassine . . 1 —
Möbelbürsten , Cocos . . . . . 85 §> 65H
Wollbesen . 2.35 2.10
3 Stck . Handwaschbürsten , z . Aussuchen 10 ^

Todesanzeige .
Heute abend wurde mein lieber Mann , unser guter Vater I

und Großvater

Leo Eckert
Obert >rüt >arator a D

, Veteran von 1870/1871
wohlverlehenmit dni heiligen Sterbesakramenten, im Alter von
nahezu 78 Jahren , in die Ewigkeit adberu,e» .

Karlsruhe , den 1 . März 1925.
Baumeisterstr . 10. 1054

Creszentia Eckert, geb, Merkte,
Familie Adolf Eckert .

. . Sofie Kegele Wwe „ ged . Eckert .
Beerdigung: Dienstag den 3 , März, 2 Uhr nachmittags.

Dankfasuirv.
Für . die vielen Beweise aufrichttger Teilnahme während

der langen Krankheit meiner lieben Gatten und Vaters,
für die überaus zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sowie die vielen Kranzspenden und die trostreichen Worte am
Grabe lagen wir allen auf diesem Wege nnseren herz¬
lichsten Dank 1066 !

M MM , get. Schäfer
nebst Kinder .

Kaffeelöffel

snteiwam

empfiehlt

! Christ . Fränkle , Goldschmied
Karlsruhe, Kaiserpassage 1060

Waschfrau
Saubere , ehrliche

Waschfrau mit guten
Empfehlungen in bes-
' eres Haus gei

'ucht
Näheres Sieinstraße

10, 2.

Kommunion -Anzug
noch ne » , billig zu Ver¬
laine» Douglasstr. 24,« tb . bei Kratz.

i | ■ • ■ 1 ■ ■isiie
Konzerthaus.

ScMwaren 1

Wir « üpfehlen den verehrl . Mitgliedern |
unser reich assortiertes Lager in

Heim
'

ScHii lunaren
insbesondere auch 1074

Konfirmanden - und
Kommunikanten-Stiefel

für Mädchen und Knaben.
Wie allgemein bekannt , führen wir nur erst¬
klassige Schuhwaren in hervorragenden Quali¬

täten , Passformen und Ausstattungen .

Schuhlager : Herrenstr .14.

Kaust lei unseren 3ssere«teu>

Nachdem der Trauertag in Baden
| amtlich auf Donnerstag festgesetzt ist,
j finden die ursprünglich schon für 4. März |
angesetzt gewesenen Filmvorträge

Der in
ins! und Geschichte

nunmehr am Mittwoch den 4 .März , nachm . 4 Uhr nnd abds .8 Uhr , statt

I
— Letztmalige uorüitirung . — gVorverkauf Musikhaus Müller, Kaiserstr . 1

Colosseum
Heute abend 8 Uhr 986 .

1 II ’
Mi Mi ’

ne [firn.
h der

" '
Or . med . K . Beringer

Facharzt für Gemüts * und Nerven¬
leiden . 1056

Karlstrasse 38. Telefon
5845y

j Privat -T anz - Lehr - Institut j
^ f red TrautmannKarl -hriedriclistrassc 32 872

Beginn neuer Kurse. EinzelunterrichtI taglicn. Anmeld . bis nachm. 5 Uhr
'

Kapel er.strasse 16 - Telefon 3155 . 1

MdninMtn.
Gesundes , zuverläs¬

siges Mäochcit, Alter
2b —30 Jahre , weiches
in besseren Häusern ge¬
dient hat und gute
Zeugnisse besitzt, zum

'
iS . März in Heine Fa¬
milie , 3 Erwachsene u.
ein Kind von 31/, Jah¬
ren gesucht .

Angebote mit Zeug-
nisabschri ten unt. E.
Z . 4991 a . d . Geschä ts-
stelle .

ßiintfdoiipü
n gutgearb ., V. 35 Mk.
an . Köhler, Schiitzen¬
straße 25.

Basisches
l.andestdeM

Laensrag ,
'6. :U'äri

Th .-G 1. Gond. Grupp:
aioitso . 6

Unter mujif. Leitung von
Wilh . Franz Reich

Deutschen Opernhaus
Charlottenvnra

Die Meisterfinger
von Nürnberg.

In 3 Akten von R. Wagner
Spielleitung ' E . S !a»g.

Personen
O-vchs Butti.ek
Poaner WncherpseE
Vogelsang «alnbach
Nachtigall
Beckmesser
Kothner
Zorn
Giklinger
Moser
Orie !
Schwarz
Bol»

Bussard
Heuser

Stoltzing
David
Bva
Magdalena
Nachtwächter

Lindeiuan »
Wnrni
Meyer

Plachzupkl
Balve

Peters
Stechen
Breiorr -

Hossman»
Loichlugar

Ansana 5V- Uhr
Ende I073 vhr.

»
!
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